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WEIMAR 1941 


Die Gedanken gingen zurück in 
diesen Tagen. Vor Jahresfrist, als 
wir aus allen Gauen des Reiches in 
Weimar zusammenkamen, hörten wir 
gemeinsam die Nachricht von deı 
Kapitulation Frankreichs. Diesmal 
waren: die Tage gekrönt von den 
kühnen Taten unserer Soldaten im 
Südosten, auf Kreta 

Ein Jahr unerhörter Geschichte liegt 
hinter uns. Für uns war es zugleich 
ein Jahr intensiver Arbeit. Davon 
zeugte unsere Weimarer „Tagung, 
die nicht nur eine umfassende Rück- 
schau zuließ, sondern zugleich er 
neut Anregung und Kraft gab. 
Neben kulturellen Darbietungen in 
ausgewähltester Form — wir durften 
im Deutschen National - Theater 
Schillers „Wallenstein” - Trilogie, 
lessings „Minna. von Barnhelm”, 
Wagners „Meistersinger” und als 
Schlußvostellung Goethes „Iphigenie 
auf Tauris” erleben — standen einige 
Veranstaltungen, die die Fortentwick- 
lung der musischen Erziehung der 
deutschen Jugend zeigten In einer 
mehrstündigen Vortragsfolge „Junger 
Nachwuchs stellt sich vor” bewiesen 
musikalische Talente aus der Hitler- 
Jugend ihre vielseitige Begabung 
und ein beachtliches Können Die 
Ostlandspielschar, die viele von euch 
von‘ den Bamberger BDM. - Tagen 
kennen, gestaltete das Märchen- 
spiel „Die zertanzten Schuhe”. 

Es ist nicht möglich, die vielen Vor- 
träge und Referate zu nennen, die 
uns Wesentliches für unsere Arbeit 
brachten. Eine der schönsten Stun- 
den gab den Auftakt unseres Zu- 
sammenseins, als uns Obergebiets- 
führer Dr. Rainer Schlösser, 
unter dessen Führung die Tagung 
stand, den Weimarer Gedanken als 
Verbindung zum neuen Deutschiand 
aufzeigte Gewaltig spannt sich 
seit Jahrhunderten von der Mitte 
des Reiches der Bogen zu den 
Grenzen des heutigen Großdeutsch- 
lands, zur Weite unseres Volkstums 
Daran erinnerte Dr. Rainer Schlösser, 
daß nämlich „dort, wo Großdeutsch- 
land marschiert, die deutsche Kul- 
tur marschiert, die zwar nicht nur, 
aber zu einem güten, weltgültigen 
Teil Goethe heißt”. 

Mit einer festlichen Verabschiedung 
der ausländischen Jugendabordnun- 
gen durch den bevollmächtigten Ver- 
treter des Reichsjugendführers, 
Stabsführer Helmut Möckel, fan- 
den die Reichskulturtage der Hitler- 
Jugend in Weimar ihren Abschluß. 
Ängeführt von der italienischen Ab- 
ordnung erlebten die Vertreter der 
Jugend von Norwegen, den Nieder- 
landen, Dänemark, Finnland, Belgien, 
Thailand, Japan und der Slowakei 
diese Weimarer Festtage, die für 
uns junge Deutsche eine Zeit der 
Besinnung und des Siolzes waren. 
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Unermeßlich groß find die Eindrücke und 
das Erleben dieler Kriegsjahre., Wie oft 
glaubte man, daß eine Steigerung nicht 
mehr möglich fei, und dann fprach plößlich 
der Führer, und wieder ftand eine Stunde 
der Entlicheidung vor uns, Die nicht nur 
Beginn neuer gewaltiger Taten unferer 
Soldaten, fondern zugleich auch verftärkte 
Kräfteanfpannung an allen Arbeiteplägen 
Großdeutichlands war. 


Und mieder einmal tmandte fich der 
Führer an fein Volk. In Den Morgen= 
ftunden Des 22. Juni zeigte er in pro= 
srammatifchen Säten Die Gefahr im Often 
auf, Troß des Vertrages mit der Sorvjetz 
Union, der 1939 aus einer nüchternen 
Überlegung heraus gefchloffen wurde, 
batte Die bolichewiltifche Propaganda 
nicht einen Augenblick gelchwiegen. 
Unabläffig war Moskau beftrebt, die Vers 


wicklung ziwifchen Deutfchland und Eng- 
waltigften Front der Gefchichte vom 


= 


’ 
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bis zum 


land=Frankreich zu fchüren, Die Randftaa- 
ten. im Often zu zerfegen und zu zerbröckeln. 


Um einen ZweisFrontensKrieg zu vermeiden, 
fchwieg der Führer, bis wefentliche Ent= 
fcheidungen gefallen und ein neues Europa 
unter nationallozlaliftifcher Führung ge= 
formt war, Unabläffig wachte Der Führer 
in diefer Zeit über die Vorgänge im Often. 


" Wie erprefterifch die Somjetsllnion in 


diefen zwei Jahren vorging, gab der 
Führer in feinem Aufruf bekannt, Unges 
heuere Truppenmaflen zog Moskau an 
unferen Grenzen zulammen. Die Vers 
bindung mit den Briten war gegeben. 
Aber fchneller ale der bolichewiftifche 
Feind, der in vierzehn Jahren im Inneren 
Deutfchlandse bekämpft werden mußte, 
fchlug auch Diesmal wieder der Führer zu, 
In den Morgenfltunden Des 22. Juni ging 


‚en Meer 
Deutfche Wehrmasht, die in der ges 


Nordkap bis zum Schwarzen Meer aufs 
marfchiert war, zum Angriff über. Damit 
aber hat die meltgefchichtliche Entichei« 
Ddungsftunde im Often gefchlagen! 


»Ob aktiv im Often kämpfend oder geo= 
graphifch davon entfernt zufchauend«, 
fo fagte Alfred Rofenberg in diefen Tagen, 
»begreift ganz Europa, Daß hier um 
das Dafein eines jeden Europäers ges 
kämpft wird. So verfchleden die geiftigen 
und politiichen Entwicklungen auch ges 
wefen fein mögen, fo fcharf fich manches 
Mail die Konflikte Europas geäußert haben 
mögen und noch äußern, alle Völker 
bindet doch eine ‚gemeinfame gelchichtliche 
Leitung. Und heute fteht vor Ihnen allen 
der größte hiftoriiche Auftrag; jenen 
Kampf zu unterfügen, Den heute Die 


Da liegt er vor mir, mein Reisepaß, 
braun, unansehnlich und mit hellen 
Pakeitklebestreifen notdürftig  zusam- 
mengehalten. Manchmal verspüre ich 
Lust, ein wenig in ibm zu blättern, Er- 
innerungen aufzufrischen und Zukunfts- 
träumen einen kleinen Spalt weit die 
Tür zu öffnen. 


Auf einer der ersten Seiten steht der 
Vermerk: „Gültig auch für Reisen nach 
und durch Österreich”. Ja, so etwas 
gab es noch im Herbst 1937) 


Der Autobus brachie uns in gemäch- 
licher Fahrt der Gienze näher. Ein 
wenig klopfte uns das Herz, als wir 
mit knirsschenden Bremsen vor dem 
kleinen Zollhaus hielten. Es ist nun 
einmal etwas Besonderes um Grenzen, 
vor allem, wenn sie, wie kier, eigent- 
lich gar keine sind, wenn verbohrte 
Wilikür und falsch verstandene Tra- 
dition sie zogen. i 


Zudem trugen wir alle an irgendeiner 
mehr oder weniger „sicheren” Stelle 
das Buch des Führerss mit uns. Man 
hatte es uns in Konstanz unmittelbar 
vor der Abfahrt so schnell zugesteckt, 
daß uns nicht einmal Zeit blieb, den 
braunen Packpapierumschlag mit dem 


Geschäftsaufdruck „Adolf Hitler. Mein 
Kampf.” abzureißen. Hoffentlich ver- 


* spürten die Zollbeamten an diesem 


schönen, sonnigen Nachmittag keine 
Lust zu ausgiebiger Kontrolle! 

Aber der Grünberockte nahm seine 
Sache genau, sammelte unsere Pässe 
ein und rief uns einzeln auf. Unsere 
norddeutschen Namen stellten erheb- 
liche Anforderungen an seine „öster- 
reichische” Zunge. Ihm wurde heiß, und 
wir strahlten ihn bei jedem Schnitzer 
sonnig an, um ihn in recht gute Laune 
zu versetzen. 

Fertigl Wir atmeten auf, aber, den Tür- 
griff in der linken Hand, wandte er sich 
noch einmal um und ließ sich den 
Koffer der ihm zunächst Sisenden zeigen. 
„Bitte öffnen!” Zögernd schlug Lotte 
den Deckel zurück, Obenauf lag das 
gefährliche Buch. Der Zollbeamte nahm 
es hoch. Ein rascher Blick — die Autf- 
schrift stand auf der unteren Seite, Gott 
sei Dank! Flüchtig drehte er es um 
und gab es zurück. „Was ist das?” 
— „Reiselektüre — ein Weihnachts- 
geschenk”, stammelte Lotte. Er nickte, 
grüßte, schlug die Tür hinter sich zu 
und winkte mit der Hand das Zeichen 
zum Weiterfahren. 


Wir sagten ein paar Mi- 
nuten gar nichts, der Schreck 
saß uns noch in den Glie- 
dern. Schließlich bemerkte 
Leni: „Entweder konnte 
. er nicht lesen, dann ist er 
für einen Zollbeamten sträf- 
lich dumm, — oder er 
wollte nicht, dann ist er 
— vielleicht — ein Nazi?” 
Betreit lachten wir auf. 
„Sicherlich das leßtel’ Und 
obwohl er uns längst nicht 
mehr hören konnte, sangen 
wir dem freundlichen Zoll- 
beamien unser schönsies 
Wanderlied. 


Ein halbes Jahr später gab es kein 
„Österreich” mehr, das durch Grenz- 
pfähle und grünberockte Zollbeamten 
von Deutschland getrennt wurde, son- 
dem eine Ostmark] Die Grenzen 
fielen, und hüben und drüben wehten 
die Fahnen unserer Bewegung. 


Aul der gleichen Seite, so, daß 
der Stempel des einen und die 
Unterschrift des anderen inein- 
andergreifen, sieht der Vermerk: 
„Maudykles sveciu — als Kur- 
gast... Nidos — Nidden.” Da- 
mals, auf einem Abstecher von 


Ostpreußen ins Memelland, schrieb ich 
in einem Reisebericht: 


„In Pillkoppen begannen die Zoll- 
beamten ihre Tätigkeit. Koffer wurden 
in langer Reihe aufgestapelt, Pässe 
eingesammelt; am Geldwechselschalter 
drängten sich die Reisenden. Langsam 
seßte sich das Schiff wieder in Bewe- 
gung, glitt an den weißen Dünen der 
Nehrung vorbei durch das sonnen- 
tlimmernde, ruhige Haft. 


Endlich — die Sonne stand schon tief, 
— kamen Häuser in Sicht, Boote, ein 
Landungssteg: Nidoes — Nidden,. Wenn 
nicht der Reisepaß mit der neuen Marke 
„Lietuva’” gewesen wäre, hätte man es 
vergessen können, daß man in „Litauen” 
war: so deutsch die sauberen Häuser, 
die Gesichter der Fischer, die ihre Boote 
für den nächtlichen Fang richteten, und 
ihr Gruß, den sie uns mit einem be- 
dächtigen, prüfenden Blick boten. Kaum 
ein Haus, das nicht leuchtendblaue 
Fensterläden,. Giebel, Türen oder 
Fensterrahmen hatte. So kennzeichneten 
die seit zwanzig Jahren „litauischen” 
Memelländer ihr Deutschtum! 


Am legten Tage wartete ich in der 
niedrigen Stube des „litauischen” Amt- 
manns auf meinen AÄusreisestempel. 
Der freundliche Beamte gab mir meinen 
Paß zurück und nannte eine Summe. 
Ich eıschrak — aber dann mußte ich 
lachen: gerade die Hälfte der „Kur- 
taxe” war mir hier von meinen ein- 
gewechselten zehn Mark übriggeblieben! 


„Da müssen Sie mir eben 
die Ausreise verweigern”, 
sagte ich lachend und 
hätte nicht übel Lust ge- 
habt, noch ein paar Tage 
als „Pfand” in Nidden zu 
bleiben. Aber der Beamie 
nahm bereitwillig die 
kleine Münze und sagte: 
„Den Rest bezahlen Sie 
mir im nächsten jaht, 
wenn Sie wiederkommen, 
— mit deuischem Geld] 
Denn dann gehören wir 
Memelländer bestimmt 
wieder zum Reich!” 


Damals nickte ich zu dem 
Ausspruch des Niddener 
Amitsvorstehers, aber ich 
schenkte ihm keinen rech- 
ten Glauben. Einmal, je, 
— aber so bald? 


Nach einem halben jahr 


{uhr der Führer durchs befreite und 
heimgekehrte Memelland! 


Ich blättere weiter: 1939. — „Deutscher 
Gıenzpolizeiposten Bad Vellach — See- 
bergsattel” und darunter großspurig 
die beiden jugoslawischen Stempel: 
„Ulaz’' — Islaz”. Wieder einmal stan- 
den wir an Grenzpfählen, eine Fahrten- 
gruppe von zehn BDM.-Führerinnen, die 
im südlichsten Kärnten, hart an der 
jugoslawischen Grenze, im gemischt- 
sprachigen Gebiet Heimabend-Einsatz 
machte. 


Es war ein heißer Tag, als wir von 
Eisenkappel zum Seebergsattel hinauf- 
stiegen. Die Luft flimmerte. Jenseits 
lag das Land in der Mittagssonne, — 
so friedlich hier wie dort. Um so 
schärfer war die Kontrolle an der 
Grenze. 

„Grenzen habe ich mir immer anders vor- 
gestellt”, sagte Änneliese, deren funkel- 
nagelneuer Reisepaß nun seine erste Ein- 
tragung bekommen hatte. „Wie kann 
man eine Grenze ziehen, wenn der 
Weg so unmittelbar über den Berg 
hinweg zwei Täler miteinander ver- 
bindet?” Wir konnten ihr keine be- 
friedigende Antwort darauf geben, — 
damals noch nicht. Heute wäre es 
leichter! — 


Ja, er umschließt ein Stück Geschichte, 
mein alter Reisepaß. Und wie ich nun 
noch einmal zurückblättere, fällt mein 
Blick auf eine 
Seite, die ich 
vorhin über- 
sehen haben 
muß: eine ge- 
wichtige Ein- 
tragung des 
Hapag-Reise- 
büros: „...vor- 
gemerkt für den 
Monat Septem- 
ber 1939...” 
und schräg hin- 
durch, von un- 
ten nach oben 
mit Tintenschrift 
„Ungültig!" 


Ich sehe staunend, wie nahe ich vor 
der seit Jahren ersehnten Reise nach 
Italien gestanden habe. Die Devisen 
waren beantragt und bewilligt. Da. 
schrieb der Krieg sein „Ungültig’ durch 
alle pessönlichen Pläne und Wünsche. 


Seit eineinhalb Jahren hat mein Reise- 
paß keine neuen Eintragungen mehr 
bekommen, aber ein brauner Sonder- 
ausweis mit rotem Streifen ist nun in 
ihn eingeheltet: der Passierschein für 
die beireiten Ostgebiete. Und vielleicht 
ist dies das schönste Stück Geschichte, 
das in ihm geschrieben wurdel 


Lore Reinmöller. 


Das Fritschen 


Mitten in einem frühen Sommertag fteht 
das Fritchen. Man kann meinen, Daß es 
der liebe Gott verlör, denn meit und 
breit ift kein anderer Menfch zu fehen. 
Sein ftrohgelbes Haar leuchtet mit der 
Sonne um die Wette, und Die‘ Äugen 
funkeln nur fo vor lauter Entdechungs= 
freude, denn eine große Wiele mit einer 
kleinen fchmarzweißen Ziege gehört dem 
Fritschen fcheinbar ganz allein und viele, 
viele hundert gelbe Butterblumen dazu. 
Das Fritschen läuft Kreuz und quer in die 
Wiefe hinein. Bald hat es einen großen 
Strauß in der Hand, kommt Dabei an 
mir vorbei, fchaut mich mit erftaunten 
Augen an, »Guten Tag, Fritchen«, fage 
ich, »Du bift dumme, ift die Antwort. 
Dann läuft es weiter, 


Kurze Zeit Ipäter gefchieht ein Unglück. 
»Meckmeck, komme, ruft das Fritchen 
und hält der Ziege die Butterblumen vor 
die Nafe,. Aber die Ziege mag den 
kleinen Jungen mohl nicht leiden, geht 
etwas zurück und rennt das Fritichen um. 
Das ift fehr fchnell ıbieder auf den Beinen, 
doch es hilft ihm nichts. Genau wie das 
Fritschen vorhin mitten in feine Sommer= 
mwiefe hineinlief, läuft die Ziege jett 
hinter ihm her .. 


Da habe ich dem Fritschen gegen feine 
Ziege geholfen. Er faßt fie darauf mwort= 
los am Halsband, und die zwei gehen, 
ale wäre nichts gelthehen, fort. 

Mittags. treffe ich das Frichen tbieder. 
Im Umfiedlerdorf Iift Die Schule gerade 
aus. Der »Herr Lehrer« ift eine BDM.=- 
Führerin aus dem Ältreich, die mit einigen 
andern Kameradinrien zur Betreuuhg der 
Umfiedler eingelegt rourde. Sie erzählt 
von den Kindern und Daß auch Öle alten 
Leute oft in Die Sthulftube kommen, um 
vom Führer zu höhen und zu fingen, 
»Es ift gar nicht flhiver«, fagt die Führe» 
rin, »nur der eihe kleine Junge . . .« 
»Oho, das Fritschen, meinft dul« - »lch 
meine den dort draußen vor dem Fenfter.« 
»Ja, du bift Dumml« »Woher weißt du 
dast« »Wir find alte Bekannte, 


Draußen fteht das Fritschen mit den 
andern Kindern Lund martet auf Den 
fremden Befuch, Er erkennt mich, hat 
ein Lachen wie zehn kleine Spisbuben 
im Geficht: »Du bift nicht dummle« 


Nachher fchiebt fich eine ferte kleine 
braune Fauft in meine Hand, und Das 
Fritchen geht mit mir ru feinem Ziegens 
ftall, Ruth Smüler, 


Kameradinnen 
in fremdem Land 


Durch den lachenden Sommer fährt der 
Zug, lang mwehen die grünen Zweige der 
Birken, Obftbäume ftehen in Gärten und 
Feldert, die Gipfel der Vogefen grüßen 
herüber, und nun heißt es umfteigen, 
wenn wir ins Elfaß mollen. Noch find 
die von den Franzofen beim Rückzug ge= 
Iprensten Brücken nicht ganz aufgebaut, 
und Die Notbrücken vermögen nicht den 
Zug zu tragen. 


Deshalb fahren mir mit dem Autobus 
über den Rhein, vorüber an den Zeichen 
der franzöfifchen Befeftigungen, zerfchoffe= 
nen Bunkern, Stacheldraht, der jetst ver 
roftet und zmwecklos die alten Stellungen 
deckt. In einer franzöfifchen Kleinbahn 
geht es meiter, wieder vorüber an den 
Spuren des Krieges und Aufbaues nach 
Mülhaufen, von mo -aus die Fahrt ins 
befegte Frankreich beginnt. 


Der Fronturlauberzug, der uns mMit- 
nimmt, fährt immer meiter in den Som= 
imer hinein. Auf den Wiefen wendet der 
Bauer Das Heu oder er fährt es ein, 1D0= 
bei die Frau ihm hilft. Die meiften Felder 
allerdings fehen vernachläffigt aus, denn 
der Franzofe hatte es nicht nötig, aus 
feinem Boden das Lette herauszuholen. 
Das Land Ift fruchtbar und reich, es trug 
ihm das Nötigfte faft von Telbft zu, und 
das große Kolonlalreich ermöglichte es, 
auch ohne Mühe zu bekommen, was man 
brauchte. Der franzöfifche Bauer und Ar= 
beiter ift außerordentlich genüglam, das 
alles geht einem bei der Fahrt durch die 
vernachläffigten und brachliegenden Felder 
Durch den Sinn. 


Wir erreichen Belfort, Das Ichöne Fort, 
die fchöngelegene Feftung. Deutiche und 
franzöfifche Auffchriften auf dem Bahn- 
hof, Männer und Frauen auf den Bänken 
auf den Bahnfteigen figend, warten ge= 
Duldig und fchwatend auf den nächften 
Zug, 


Hier auf diefem Bahnhof treffen wir auch 
die erften Deutfchen Frauen und Mädel, 
In ihren hellen Kleidern und den tmeißen 
Häubchen laufen die Rote=Kreuz=Helfe= 
rinnen am Zug entlang, ihren Kaffee »mit 
Spitbohnen« anpreifend, Emig durftige 
Soldaten rufen »Schmwefter hier, hierl«, 
und fo fchallt es auch gleich vom Neben= 
wagen. Jeder mill nicht nur einen 
Schluck Kaffee, Sondern noch ein freund= 
liches, fröhes Wort der Mädel erhafchen. 
Da bringt auch eine junge Helferin einen 
ganzen Berg mit Broten und.vertetlt fie, 


Niemand fieht ihrem fröhlichen Geficht 
an, daß fie einige Stunden fchweren 
Dienftes hinter fich hat, denn erft vorbin 
kam ein Zug Durch, der mit mwarmen 
Effen verlörgt werden mußte. Eine Stunde 
vor feiner Ankunft aber hatte die Vers 
pllegungseinheit des Deutichen Roten 
Kreuzes. auf dem Bahnhof erft davon 
Kenntnis erhalten, und nun hieß es, 
alles herzurichten, damit die Erbfenfuppe 
oder Die Nudeln auch rechtzeitig fertig 
wiirden. Zehn Hände könnte bei Hochs 
betrieb jede der ziwanzig Helferinnen und 


16) 


der beiden Führerinnen der Verpflegungss 
einheit haben, und fie mürden gerade 
ausreichen, alle Wünfche zu erfüllen, 
Aber auch fo geht alles fchnell und gut 
vonftatten, und Die Männer erden 
pünktlich verpflest. 

Lieblicher wird jetzt Die Landfchaft, bergig, 
und Ddazmifchen eingebettet liegen Dörfer 
und Städtchen. »Dort oben am Berghang 
ft unfere Liegeriefe, auf der mir une 
fonnen können«, erzählt die Rote=Kreuze 
Helfern, dle mit ihrer Kameradin von 
einer Beforgung in Belfort zu Ihrem 
Einfa zurückkehrt. Sie gehören beide 
zur Verpflegungseinheit und tun täglich 
ihre acht Stunden Dienft auf dem Bahns 
“hof. »Wir halten auch ftändig warmes 
Eften bereit, Damit Die Soldaten, Die auss 
oder umfteigen mülfen, zu effen bekom= 
men. Sie können bei uns im Erfrifchungse 
raum lefen und rauchen, fie plaudern, ja 
manchmal fpielen fie fogar Karten, und 
ihr Lachen zeigt, daß fie fich bei une 
mwohlfühlen. Aber nun ift es Zeit zum 
Ausfteigen«, fie nicken uns zu, winken 
und gehen flink zu ihren Kameradinnnen, 
die, ihre Kaffeekannen- fchmingend, den 
Zug nach Durftigen Kehlen abfuchen, 


Nun ift Dijon erreicht, eine faubere, ge» 
pflegte Mittelftadt mit den typifch franz 
zöfifchen Kaffees, wie mir auf unferem 
Weg durch Die Stadt feftftellen. Vor uns 
her gehen zwei Mädel in Der grauen 
Uniform der Nachrichtenhelferinnen des 
Heeres, Hell und frifch find ihre Ges 
fichter, und die Verftändigung mit den 
Franzofen bei ihren Einkäufen in den Ges 
fchäften ift flott und gut, Natürlich 
fragen mir Die Mädel gleich, ob fie per- 
fekt franzöfifch Tprachen, als fie hierher 
kamen. Sie verneinen, erzählen aber, daß 
fie Durch den neunmonatigen Aufenthalt 
in Frankreich vieles lernten, manches 
Schulmiffen auffrifchten, ja, daß fie jett 
auch Sprachunterricht erhielten, damit die 
Verftändigung immer beffer klappe, 


»Herrlich, einmal hier unmittelbar im 
Einfat arbeiten zu können, dabei fremde 
Menfchen und ihr Land kennenzulernen 
und gleichzeitig das Erleben der Kamerad- 
fchaft untereinander und mit unferen 
Soldaten zu haben«, berichten fie und 
nehmen uns mit in ihre Unterkunft, Groß 
und hell find die Zimmer, die als Aufs 
enthalts- und Schlafräume dienen, luftig 
und vergnügt die jungen Mädel, die 
hier mit mehreren zufammenfchlafen und 
für Die Dauer der Befagungszeit in diefem 
Heim der Nachrichtenhelferinnen ihre 
Heimat gefunden haben, 


Wenn auch der Dienft der Fernfchreibes 
rinnen und =fprecherinnen fchwer und 
verantiwortungsvoll ift, fo bilden sie 
überall in Frankreich auch hier die Heims 
und Kameradfchaftsabende, Sport und 
Befuche im Soldatenkino und =theater den 
Ausgleich und laffen fie das Opfer vers 
geffen, fern der Heimat, fern von Eltern, 
Freunden, Verlobten und oft fogar Ehes 
männern, ihren Dienft zu verrichten. 


liber Met und das von Stacheldraht 
zerriffene Niemandsland kehren wir dann 
twieder heim ins Reich, voll des Erlebens 
der Einfagbereitfichaft unferer Kameras 
Dinnen Draußen in Den befegten Gebieten. 


Erika Schulemann. 


Immer fchon IN uns flämifches Welten 
nah und vertraut geimwelen, Vor den 
Bildern eines Rembrandt und Rubens 
fpürten wir Die uns verwandte Art, die 
flämifche Landfchaft erinnerte uns an den 
Niederrhein oder das Emsland, und ale 
wir gar einmal Gelegenheit hatten, Felle 
Timmermans kennenzulernen, ftaunten 
mir faft, daß uns diefer Dichter, der Doch 
immerhin ein »Ausländer« mar, fo gar 
nicht fremd erfchlen. So befuchten mir 
auch mit befonderer Freude Die Auss 
ftellung flämifcher Künftler in Berlin, 


Es If Intereffant zu fehen, tie gerade der 


alte, ertragreiche Kulturboden Flanderns 
auf Die neuen Anregungen und Ziels 
fegungen antwortet, die in den letten 
Jahren überall erftehen und allmählich den 
europälfchen Erdteil erfchüttern. In ganz 
Flandern treibt und gärt es von neuen 
Kräften. 

Es märe leicht, die zahlreichen fremden 
Einflüffe zu verfolgen, Die In diefer oder 
jener flämifchen Stilbeftrebung aufmachen. 
Aber ift dies wefentlicht Der franzöfifche 
Maler Henri Matiffe fagt einmal: »Nie= 
mals bin ich dem Einfluffe anderer aus 
dem Wege gegangen - Ich hätte es als 
eine Feigheit angelfehen und als einen 
Mangel an: Aufrichtigkeit mir felbft ge» 
senüber. Ich glaube, daß fich die Perfönz 
lichkeit des Künftlers durch eben diefe 
Kämpfe entwickelt und feftigt . . . Untere 
liegt der Künftler in diefem Kampfe, fo 
hat das Schickfal fiber ihn zum voraus 
verfügt . . .« 

Die flämifche Kunft hat zu fich felbft: ge» 
funden, trot mancher Seitenblicke nach 
Frankreich hin. Sie ift ein Ganzes, auf 
ländlichem Boden ermachfen, Kriege und 
Staatsummälzungen haben ihre Eigenart 
nicht zu zerftören vermocht, 

Uns Deutfchen ift fie fchwefterlich ver= 
wandt und Doch Ift Die Luft diefer flä= 
mifchen Ausftellung anders als in unfern 
deutfchen Ausftellungen.. Die zart grau=s 
grünen Farbtöne der Gemälde des 
Hauptfaales fallen Dem Befucher fofort 
auf, lange bevor er Einzelheiten erkennt. 


Van Dijck, Antwerpen, Lesendes Mädchen 


EEE Enns ana m, rm mn mn 


Renaat de Coninck, Herbst 


Die Grundftimmung, die zwifchen den 
heutigen Menfchen in Flandern und ihren 
malerifchen Altmeiftern Rubens, van Dyck, 
Broumwer, Teniers ohne wmeiteres Die 
Brücke fchlägt, ift der ihnen beiden. ges 
meinfame Glaube an die finnfällige Außen= 
welt, Die Gläubigkeit gegenüber dem, 
was Das Auge fieht und die Hand greift, 
zieht fich-Ourch Das Dafein aller Flamen 
bie zum heutigen. Tag. Auch fremde 
Oberherrfchaft vermochte den flämifchen 
Menfchen nicht zu gefährden, 


Die kühle und fefte, aber auch ernfte und 
eindrucksvolle Behandlung der Farbe, mit 
vielen grauen Tönen, mit einem hellen, 
fcharfen Licht und oft fehr dunklen 
Schatten - alles Das gibt diefen Bildern 
in ihrer fchlichten Art eine große Wirkung. 
In der Geftalt des »Lefenden Mädchens« 
läßt fich die niederländifche Abftammung 
nicht verkennen, und Doch ift Das Bildnis 
in einer ganz neuen großzügigsflächigen 
Art gemalt, Das tintig=blaue Kleid des 
Mädchens hält zum warm=braunen Hinter= 
grund Das Gleichgemicht, hell fällt das 
Licht auf Haar, Geficht und Hände, ein 
wenig warmes Rot leuchtet noch auf den 
Stuhllehnen aus dem Dunkel hervor. 
Licht und Schatten laffen die einfache 
Form lebendig werden und erfüllen die 
ruhige Geftalt des verfunken lelenden 
Mädchens mit Leben, ! 

Von diefer ftillen verhaltenen Art gibt es 
hier viele Bilder, merkwürdig wenig 
Figürlichee und kaum eine Sommerlands 
fchaft ift darunter, obgleich man Denken 
follte, der ftrahlende Sommer von Flans 
dern mäte darftellenswert. Aber viels- 
leicht ift hier ein Winter noch reizvoller, 
wenn dte Priele vereifen und ein Diefiger 


FLAMISCHE KUNST DER GEGENWART 


Nebel über dem Land liegt. Die .Land= 
fchaft war von jeher dle Stärke aller 
Niederländer - fo verfucht man auch 
heute noch, die Menfchen mit lebendigem, 
etwas hartem und ftrengem Umriß in die 
Winterlandfchaft zu feten, wie es ein 
Breughel vor Jahrhunderten getan hat. 


Abbert Faverijs, Eislauf auf der Leie 


"die fplegelnde Fläche, 


Oder man fchildert die gleiche Landfchaft 


mit den Mitteln, die der franzöfifche Im= 
preffloniemus In die Hand gab. Dennoch 
It der »Elsläuf auf der Leie« kein frane 
zöflfches Bild, die Farbgebung ift eine 
ganz andere. In einem goldenen Gelb 
leuchtet der Himmel über dem grau=gelben 
Eis. Dunkel und doch ohne Schwere 
gleiten die Silhouetten der Eisläufer über 
Der einzige Halt 
In diefem zarten, befchwingten. BILD find 
das fchmwere ollogrüne Flußufer und Die 
tief graublauen Stämme des Vorder 
grundes, 

Gibt es nun in der flämifchen Malerei 
neben der zeichnerifchen auch Die dekora= 
tiveflächige Richtung, fo hat fich doch 
die Kunft der Graphik unverändert durch 
alle Zeiten welter vererbt. Die Nieder- 
lande tmaren von jeher das Land der 
sroßen Radierer, fo braucht es uns nicht 
zu verwundern, auch Auf Ölefer - Aus= 
ftellung Radierungen zu finden, die Im 
Wert der Graphik der fernöftlichen Welt 
gleichkommen. 

In der Radierung »Herbft« des erft 34jäh- 
rigen Renaat de Coninck ift alles drän= 
gend, ftürmifch, wie auch fein Thema. 
Weit und gefegnet fieht er Das reiche 
Land Brabant, blaffe Lanöftraßen fchlän= 
geln fich in die ferne Welt, der Himmel 
mwölbt fich dartiber voller Stürme und 
Wehen, hier hat das Licht einen Glanz 
von Wafter, hinter weiten Horizonten 
ragen Die Mühlen in das Land... 

So zeigt fich hier in der Ausftellung das 
flämifche Land in feiner ziielpältigen 
Natur: feinem Zug zur Realität, zur 
feften Dafeinsbejahung - und feinem 
Drang in die Fremde. Eva Wiske. 


Am Instliqsten spieltos sich 
während der NVroizeit mit 


solbsigebastollen 


Spielen 


Die Kinder aller Volksschichten sind heute die Bewohner der Sanatorien und 


der Hotels, der Jugendherbergen und der Pensionen. Dieses Werk ist ein 


Wahrzeichen des Nationalsozialismus, es ist ein Zeugnis unserer Volks- 


gemeinschaft, die unsere größte Kraft in diesem Kriege darstellt. Die Kinder 


der reichen britischen Lords sind auf Luxusdampfern beizeiten nach Kanada 


abtransportiert worden, um die Söhne und Töchter der Arbeiterschaft sorgen 


sich die britischen Lords nicht. Die Behandlung der Kinder in diesem Kriege 
wirft ein Schlaglicht auch auf die Zukunft dieser Völker. Die Jugend des 


großdeutschen Reiches wird Sieger sein. 


& 


Reichsleiter Baldur von Schirach 


DIE JUNGMADELSTADT TRENCIN=TEBLITZ 


Wir find auf Infpehtionsfahrt der ermwei=- 
terten Kinderlandverfchickung im Protek=- 
torat, haben Jungmädele und Pimpfen= 
lager gefehen, die einfam In Dörfern, 
alten Gutshäufern und Schlöftern liegen, 
und befuchten Die großen_Lager In Bädern 
und Kleinen Städten, Die Durch das Jungs 
mAdel» und Pinipfenleben der Gegend ein 
rein Deutfches Gepräge geben. 
Es wird Abend, das Land wird 
bergig. Wir fahren über eine 
Brücke und fehen große Hotels, 
Sanatorien, Penflonen von ferne 
am Bergabhang liegen, Nach 
einigen Kilometern taucht plöt= 
lich ein bunter Holziwegwelfer 
mit Jungmädeln auf: »Die 
Jungmädelftadt Tren> 
ein=Teplit.« 

Wir fahren In diefe Jungmädelz 
ftadt ein, halten vor einem mo= 
dernen Haus, der Lagerkoms 
mandantur. - das Haus eines 
judifchen Arztes -, von wo aus 
die faft rein weibliche junge 
Bürgerfchaft diefer Stadt regiert 
wird, 

Der Abend gibt uns durch Ge= 
fpräche mit dem Lagerkommans 
danten, Der Mädelbeauftragten, 
dem Lagerarzt einen Einblick in 
die Organifation, den Tages- 
ablauf, das Leben und den Geift 
von TreneinsTeplig. Rund taus 
fend Jungmädel find in den 
Wintermonaten hier eingetrofs 
ten, haben die Refte des Berg=- 
wintere gefpürt, fehen den 
Frühling und erleben jegt die 
Sommerzeit mit ihrer Fülle der 
Biumen am füdlichen Bergab- 
hang. Es find Jungmädel aus 
dem Rheinland und aus Berlin, 
Beide Gaue dee Reiches, fo verfchleden 
in ihrer Art, haben fich zu der großen 
Lagergemeinfchaft kameradfchaftlih zu 
fammengefunden. 

Am Sonntagmorgen wird der Rundgang 
durch Die Jungmädelftadt angetreten. 
Wir begeben uns zunächft, da wir drei 
Aerzte find - der Gauamtsleiter und der 
Gebietsarzt des Heimatgaues haben fich 
der Infpektionsfahrt angefchloffen -, in 
Das Haus dee Lagerarztes. 

Helle freundliche faubere Kranken» 


zimmer weilt das Gefundheitshaus auf. 
In ausreichenden Behandlungs= und Un= 


terfuchungsräumen merden Jungmädel . 


sefundbheitlich "betreut. Der Gefundheite= 
zuftand der gefamten Belegfchaft ift als 
fehr günftig anzufehen, nur menige 
kranke Jungmädel find zu befuchen. Das 
Gefundheiltshaus erfreut fich großer Be=- 


en re nn Eee nennen 


Lied des Landdienftes 


Unfer ift die dunkle Erde, 
Himmel, Gras und grüner Wald, 
Wo zu Tat und ftarkem »Werde« 
unfer Spaten klirrend hallt. 


Wo mir graben, mo mir roden, 
wird uns Heimat neu gefchenkt, 
In geheimnievollem Boden 
unfichtbare Saat gefenkt. 


Wenn wir heimmärts fchreiten, klingen 
unfere Lieder Luft und Leid, 
doch in allen Liedern fingen 
wir Das Lied der neuen Zeit. 


llebtheit. Onkel Paul, der Lagerarzt, ift 
der Freund aller Jungmädel in gefunden 
und kranken Tagen. 

Es ift ein warmer, fonniger Sonntagmors 
gen. Der Bergabhang mit feinen großen 
Hotels und Penfionen, die Dachgärten 
und große Sonnenbalkons aufwelfen, liegt 
inmitten grüner \Wiefen und Blumen. 
Ueberall, auch auf Der Kurpromenade am 
Wafler, erblicken ir Jungmädel, die 
fpielen und fingen und fröhlich find - ein 
Ichendigee Bild Dea Sonntagmorgen - 


lebens diefer Jungmädelftadt. Jungmädel 
beleben den Berg, und er lebt mit ihnen 
und für fie und war noch nie fo bunt 
und fröhlich, wie in diefer Jungmädel- 
»fallon«, 
Wir kommen zum Parkhotel, einem moz 
dernen Bau mit großen Glasfenftern und 
türen und fonnigen Balkone. In hellen 
Räumen fchlafen jeweils zwei bis 
drei Jungmädel. Es wird noch 
aufgeräumt Im Haus, Junge 
mädel laufen gefchäftig hin und 
her, fetten alles tadellos in=- 
ftand und gehen dann auch hins 
aus, um den Sonntag froh zu 
verleben, Die Lagerleiterin, eine 
Berliner Lehrerin, zeigt voll 
Stolz die tadellos aufgeräumten 
Spinde ihrer Jungmädel, 
Wir gehen meiter zum Kurs 
pavillon, Hier wird vor dem 
Haus gelungen und geiplelt. 
Die Arbeit des Aufräumene und 
des Saubermachens ift Ichon 
beendet. Frifche, Fröhlichkeit 
und Glücklichlein klingt aus 
diefen Liedern « , , 
In dem großen Tagesraum fiten 
die Jungmädel des Haufes ges 
Ipannt auf Tifchen und Stühlen 
und erleben voll Anregung den 
Wettftreit im Stegreiffpiel der 
einzelnen Zimmer, Wer mird 
mohl Erfter fein, und mer wird 
den ausgeletten Preis der Las 
germädelfchaftsführerin _ erhals 
ten? Mit den Jungmädeln neh= 
men wir gelpannt am Spiel teil 
und freuen une mit, wenn eo 
gelungen if. Sogar der Gate 
amitsleiter hat vergeflen, daß 
er Alter Ift und macht mie ein 
echter Bürger Diefer Jungmädels 
Nadt mit . 
Hochbetrieb herrfcht im Sanatorium, mo 
alles bereits aufgeregt auf une wartet, 
um uns etwas aus der Arbeit zu zeigen. 
Berliner Jungmädel führen nach der 
Ziehharmonika ihre Lauffchute zimilchen 
den Rofenbeeten vor, auf der Südfeite des 
Gartens imerden Volkstänze gezeigt. 
Eigentlich können wir uns nicht trennen 
von diefem fo lebhaften Sonntagmorgen 
betrieb Sogar Die Einrichtung dee 
Haufen zuigt Die Lebendigkeit der Jungs 


© 


mädel. Jedes Zimmer hat ein buntes 
Türfchild, die Wände find ausgemalt, 
Blumen ftehen auf den Tifchen, die Tages m it e m i e r r e u 2 


räume find ausgefchmüct. Alles zeugt 
von einem Sinn für Schönheit, it Aus= 
druck mirklicher Fröhlichkeit und Zufrie= 
denheit. 

Wir fteigen - langfam den Berg meiter 
hinauf und befuchen Jungmädel in den 
kleineren Penfionen, wo alles fehr einfach, 
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Hubert .. 


forth schreitet 
, rechts von s3ei- 
nem Divisions- 


Als am 20. Mai die deutfchen Fallfchirme 
truppen auf Kreta landeten, hat fich eine 
Deutfche Frau als rechte Kameradin une 
ferer Soldaten ermiefen. Frau Maria P. 
lebte .mit ihrem Mann fchon lange auf 
Kreta. Das Ehepaar trat feit Jahren für 


ı Eine tapfere deutfche Frau 


fchen eingerichteten Hauptverbandsplat 
und leiftete damit mertvolle Hilfe, ins= 
befondere auch durch ihre opfermutige 
Pflege der Vermundeten. 

Frau P, ließ fich in ihrer Hilfeleiftung - 
weder bei Tag noch bei Nacht dadurch 


aber tadellos fauber und nach rechter an 0 Zulammen gell, Griechenlands mit fNtören, daß der "Deutfche Hauptverbande- 
Jungmädelart ausfieht. Das Zufammen= asnandnen eutfchland ein und mar infolge feiner plat In Ddiefen Tagen ununterbrochen 
finden zu einer wirklichen Lagergemein- . Regiments ab aufrechten Haltung den Verfolgungen außerordentlich fark mit Gemehr=, Ma= 


fchaft ift hier befonders zu fpüren. 

Diefe Jungmädelftadt Trencin=Teplit in 
ihrer Lebendigkeit und ihrer Fröhlichkeit 
ift vielleicht Das beglückenöfte Erlebnis 
diefer Infpektionsfahrt. Gefunde Jungs 
mädelgefichter haben uns überall ange= 
fchaut, Jungmädel, die ernft arbeiten 
können und ihre Pflicht erfüllen und froh 
find in der Freizeit, Jungmädel, die eine 
Lebendigkeit ausftrahlen, die man nie 
vergißt. 

Die Bindung der »Jungmädelbürgerfchaft« 
von Trencin=Teplig, der Stolz auf die 
faubere Haltung ihrer Gemeinfchaft, und 
das Erlebnis des Berges werden entfchei= 
dend über dem Leben diefer Jungmädel 
ftehen - ein Kriegserlebnis, das der 
Jugend Kraft und Lebensfreud" gibt, Die 
zukünftigen Aufgaben zu geftalten. 


Dr. md, Ulla Kublo, 
Amtsreferentin der Reichsjugendführung. 


Wolgadeutfiche Bücher 


Heute mollen wir euch einmal an 
einige Bücher erinnern, die gerade in 
dDiefen Tagen, da unfere Soldaten im 
Often unaufhaltlam boranrücken, euch alle 
intereffieren werden. Es find die Erzäh- 
lungen von Erika Müller=Hennig. 
Vielen von euch wird fie bekannt fein, 
denn in Sommerlagern und Schulungen 
hat fie aus ihren Büchern gelefen, die fo 
lebendig und eindrihglich Die Weite Ruß= 
lands, den Fleiß und Die Arbeit der 
Deutfchen und die graufamen Verfolguns 
gen durch die Bolfchewiken fchildern. 

Die Erlebniffe der »Wolgakindere« 
gehören zu den anfchaulichften Erzählun= 
gen, zu Denen Die Jungmädel immer 
wieder gern greifen, Aber auch Die 
»Wolgakinder im Baltenland«, »Aben= 
teuer um Saratoıw« und »Die Kinder vom 
deutlichen Doktor« führen euch hinein in 
die Welt des Oftens und in Das Leben 
der Deutfchen, die in langen Jahrhun= 
derten dort unten an Der Wolga Das 
Land bebauten und deutfche Höfe fchufen. 
In vielen, vielen Zehntaufenden von 
Eremplaren find diefe Bücher heute über 
ganz Deutfchland verbreitet. In Dielen 
Tagen aber, in denen wir in Meldungen 
und Berichten immer erneut ibieder von 
der Terrörherrfchaft der Bolfchewiken 
hören, werden uns Diele Bücher Der 
Wolgadeutichen Erika Müller-Hennig, die 
aus eigenem Erleben heraus gefchrieben 
wurden, befönders viel zu fagen haben, 
Zeigen fie une doch, daß auch in Zeiten 
fchiwwerfter Not und Umterdrückung fich 
deutiche Art und deutliches Welen Dort 
oben im Often zu behaupten wußte, Die 
Kämpfe und Opfer jener Zeit aber werden 
nunmehr ihre Erfüllung finden, ß, 


110) 


; _ Wir pa 
daß ‚der Ge 


durch die griechifche Regierung und der 
einheimifche Bevölkerung ausgefegt. 

Den Fallfchirmjägern hat fich das Eher 
paar fofort in felbftlofer, unerfchrockener 
Weife helfend zur Verfügung geftellt. 
Frau P. hat den deutlichen Truppen wert» 
volle Dienfte geleiftet und dabei großen 
Mut und Tapferkeit bemiefen, 

Sie war nicht nur ale Dolmetfcherin ti- 
tig, fondern half überall mit, wo es für 
eine Frau möglich war. Sie hat vor allen 
Dingen vermundete Truppen unermüdlich 
verforgt und für die dort gelandete Falle 
fchirmjägerabteilung Die gefamte Ver« 
pflegung zubereitet und zum guten Teil 
aus eigenen Mitteln beforgt, 

Diefe Deutfche Frau befchaffte fofort Mas 
terlal und Geräte für den von den Deut= 


A ind daß. 


Ilfe faß an ihrem Tifch, der voll Bücher 
war, über das Grammatikbuch gebeugt, 
die Zeigefinger fett in Die Ohren geftopft, 
und tat, als ob fie lernte. Natürlich 
konnte man nur fo tun, denn wie follte 
man nur ein einziges Wort behalten, 
wenn man einen großen Bruder hatte, der 
nun feit drei Tagen auf Urlaub da war, 
der mit großen Stiefelfchritten Im Zimmer 
herumging, in allen Laden kramte und 
einen gelegentlich an den Zöpfen zog? 


Ife kaute wütend an ihrem Bleiftift und 
fchlelte heimlich zum »Großen« hinüber, 
Sie lockerte die Ohrenverftopfung ein 
wenig - Frit pfiff Doch zu fchön und noch 
Dazu gerade ihr Lieblingslied! Veriöhnt 
wandte fich Ilfe wieder der Grammatik zu, 
da kam vom andern Ende des Zimmers 
plößlich Fritens laute Stimme: »Hallo, Ilel« 
»Hm?« machte Die Schmwelter und drehte 
fich keinen Zentimeter um, 

»Schau mal an«, fuhr der. Bruder fort, 
»Dda hab’ ich immer gedacht, du mwärft 
fo 'ne große Sportkanone. . «« 

»Bin ich auch«,  brummte Ilfe, und etwas 
freundlicher erklärte fies »Du mweißt Doch, 
im Kraul kommt mir vom ganzen Unter- 
gau kein Jungmädel nach, na, und im 
Laufen und Schleuderball.  « 
»Augenblick!« fiel ihr da Fris ins Wort, 
»hab’ ich auch bis jett gedacht, und nun 
feh’ ich, Daß mein Fräulein Schwefter 
ein «.. hm, gelinde gelagt, ein ganz 
faules Mädchen ift! Gänzlich unfportlich, 
fozufagen faft ein Antifportgeiftl« 

Da fuhr Ilfes Kopf blitartig in die Höhe: 
»Erlaube mal, wielot! Wo ich doch im 
Schwimmen ,. .+« 

»Was denn, was denn«, beruhigte Frist, 
»fei Doch nicht gleich fo aufgeregt, Schau, 


fchinengemehr= und Artilleriefeuer belegt 
war. 


Es gehört Ichon allerhand für eine Frau 
dazu, Inmitten des Kriegsgefchehens in 
folch beifpfellofer, tapferer und mutiger 
Art tätig zu fein. Sie erfchlen den deute 
fchen Truppen und insbefondere den Ver- 
mwundeten mie ein hilfreicher Engel und 
bot in ihrer überall eingreifenden Art 
unferen Fallfchirmjägern ein glänzendes 
Vorbild einer auslandsdeutfchen Frau. Die 
Kameraden, die mit ihr zulammentrafen, 
werden Diefe tapfere Frau aus den fchive= 
ren Kampftagen des Mai 1941 auf Kreta 
ftets in herzlichfter und ehrender Erinne- 
rung behalten. 

Kriegsberichter 

F.P. Weizlar (PK.). 


net Baf 


hier fteht es doch fchwarz auf weiß.« Er 
hielt ein kleines blaues Büchlein in die 
Höhe, und Ilfe dämmerte es biitartig: 
»Herrje, mein Leiftungsbuch!« 

Frig aber las mit lauter Stimme vor: 
»60 = Meter = Lauf: nichts», Weitlprung: 
nichts, Balliweitwurf: nichts; Zielmerfen: 
nichts; Schwimmen: nichts . . «« 

»Hör aufl« rief Ilfe und hielt fin die 
Ohren zu, dann brummte fie etwas von 
einer Frechheit, in ihrer Lade herumzu= 
kramen, von keiner Zeit zum Abnehmen= 
laffen und vom GarsnichtesAngehen. 
Aber Frig fchob fchon das blaue Büchlein 
in Die Lade und meinte nur: »Da bift du 
nun fchon Das Dritte Jahr Jungmädel, 
redeft große Töne twegen deines Sportes 
und im Leiftungsbuch diefe Leere! Nein, 
Ils, für fo bequem hätte ich dich wirklich 
nicht gehalten! Das verfteh ich nicht!« 


Dal 


Ilfes Kopf war längft fchon ganz rot und 
fank immer tiefer über das Grammatik- 
buch. »Dummer Kerl!« fagte fie und 
ftopfte fich die Finger ganz feft in Die 
Ohren. Aber Dann ftiegen ihr ein paar 
trogige Tränen in die Augen und fie 
Dachte: »Wenn er bloß nicht wieder recht 
hättel« 

Drei Wochen fpäter erhielt der Gefreite 
Frit Neumann ein kleines Päckchen, ein= 
sefchrieben und mit 


ftaunte er da, als er ein kleines blaues 
Buch mit der Auffchrift »Leiftungsbuch« 
aus dem Umfchlag zog! Lachend las er, 
mas auf dem kleinen, beigelesten Zettel 
ftand: ir 

»Lieber Frit, ich fchicke Dir nun mein 
Leiftungsbuch mit allen Eintragungen, 


Mein liebes kleines Mädel! 


Wenn Du Dielen Brief erhältft, bin ich 
wohl fchon mieder mweit in Feindesland, 
und Du mirft mit Mutter am Radio 
fiten und bei jedem neuen Frontbericht 
denken: vielleicht war Vater Dabei, 

Im Augenblick fcheint es mir aber, als 
fei ich auf einer Ferienreife in das fchöne 
bunte Kroatien. Wir haben eine Stunde 
Aufenthalt hier in Agram und finden, in 
diefer Stadt merkt man nicht mehr viel 
vom Krieg. Auf dem Markt ift ein Ge= 
twimmel von farbenfreudigen Trachten, 
und Die hübfchen hkroatifchen Mädel 
lachen den Deutfchen Soldaten freundlich 
zu. Man merkt fo recht, wie froh das 
ganze Volk ift, daß es nun endlich von 
der ferbilchen Herrfchaft befreit if, 
Nach dem Weltkrieg wurden ja maflen- 
haft Serben nach Agram gelandt, ale 
Beamte, als’Eifenbahn- und Poftangeftellte, 
als Bauern fiedelte man fie an, alle Gen= 
darmen faft waren Serben und ebenfalls 
faft alle Lehrer. ) 

Nicht müde wurden die Kroaten, von 
morgens bis abends den vorbeiratternden 


Eilboten. Wie 


damit Du mich nicht wieder faul nennen 
kannft. Schau es Dir gut an, und fende 
es mir gleich zurück, ich muß es nämlich 
an den Obergau fchicken, Damit ich das 
Leiftungsabzeichen bald bekomme, Deine 
Schmefter Ils.« 


Ein paar Tage fpäter hatte Ilfe ihr 
Leiftungsbuch wieder und außerdem noch 
eine Karte, auf der nichts meiter Stand 
als: »Tüchtig, tüchtig, Ils! Ich nehme 
alles zurück und erkläre, daß Du ab heute 
für mich wieder die alte »Sportkanone« 
bift. Frit.« 


Diefe Karte liegt feitdem in Ilfes Leiftungs= 
buch, und fie ift darauf genau fo ftolz, wie 
auf Das Leiftungsabzeichen, das fie nun 
tragen darf. Toni Vitu. 


Kolonnen der motorifierten Infanterie, den 
Panzern und Den Pionieren mit ihrem 
vielfältigen Gerät zuzujubeln. Ja, Das 
war vor kaum zwei Monaten. 

Heute nun fpielen auf dem Plat, auf dem 
wir Damals mit unferer Batterie Raft 
machten, Die kleinen kroatifchen Jungen 
Soldaten. Sie fingen falfch,h aber Die 
Melodie des Engelandliedes ift zu erkennen. 


Bunte Ketten in allen Farben gibt es hier 


Denkft Du auch manchmal daran, wenn 
Du dies Lied fingft, wie viele Kinder Der 
verfchledenften Völker vom Eismeer bis 
zum Schwarzen Meer das Engelandlied 
kennen und voll Vertrauen zu den Deutz 
fchen Soldaten aufs 
blicken, die auf dem 
Marfch gegen Den 
Feind durch ihre Dör= 
fer und Städte ziehen? 


Und wenn Du manch- 
mal meinft, es dauert 
doch recht lange, bis 
der Vater zurlicke 
kommt, fo denk’ 
: daran, daß wir filr all 
diefe Millionen Kinder 
und ihre Mlitter. ein 
freies Europa er. 
kämpfen, Sei tapfer 
und fröhlich und hilf 
der Mutter fo gut Du 
kannft. Dein Vater, 


Es war am 22, Mai 1919. Die Kinder 
ftanden auf der breiter Straße, die an der 
Düna entlangführt, Heute morgen noch 


“mar fie menfchenleer gemwefen. Jetzt jagte 


ein Fuhrwerk nach dem anderen fie ent= 
lang. Leiterwagen mit Koffern, Sädten 
und Hausgeräten hoch bepackt; dazmwifchen 
Rotgardiften zu Fuß und zu Rade, das 
Gewehr über den Rücken gemorfen; 
Boölfchemiken in ihren fchlampigen Unis 
formen, ein paar herrenlofe Pferde, Die 
in rafendem Galopp die Straße entlang= 
gefegt kamen und einen Wagen hinter 
fich her fchleuderten - Das alles ftrömte 
ihnen in wilden Durcheinander ehıtgegen, 
hinaus aus der Stadt. 


»Sie fliehen!« fagte Michael. Nichts 
meiter. Die Kinder drängten lich am 
Rande der Straße entlang, aber fchon nach 
wenigen Schritten wurden fie Angehalten. 
»Papieret« 

»Haben mir nicht«, fdgte Michael ruhig. 
»Unfer Vater ift vor uns. Sie müffen ihm 
Doch begegnet fein. Der hat fie.« 

Einen Augenblick zögerte Der Soldat, 
dann raffte er fein Gemehr auf die 
Schulter und fette fich in Trab, Auch 
Michael und Didi begannen zu laufen, 
der Stadt zu. Immer noch ftrömten 
ihnen aufgelöfte Soldatenhordeh entgegen. 
Da plößlich ein Schuß. Er kam aus 
nächfter Nähe; vielleitht war eihem der 
Flüchtenden das Gemehr losgegangen. 
Didi war mit einem Ruck ftehehgeblieben. 
Michael mußte ihr einen Rippenftoß geben. 
»Lo8, teiter! Das war nichtsl« 

Ein paar Bolfchewikenfrauen fchrieh gellend 
los, mehrere Soldaten riffen ihre Ge= 
mwehre von der Schulter, Einer ballerte 
nun blindlings in die Luft hinauf. Das 
Durcheinander wurde von Minute zu 
Minute größer. 

»Halt! Wohint«e Eine runde, kleine, 
fchwarze Öffnung, die in ihre Gefichter 
hinein drohte: »Wollt ihr zur Stadt?!« 
»Ja«, antıvortete Michael, ein ganz klein 
wenig fchiwankte feind Stimme dabei doch. 
»Die Weißen find in der Stadt! Marfch 
kehrt, wir find alle duf der Flucht!« ftieß 
der Mann eilig hervor. Und dann, ale 
fie immer noch fchidiegen und 'ihn tie 
derftändnislos anftarrten: »Oder feid ihr 
etiva auch meiß - hrh?« 

Selbt die kleine Didi begriff In diefem 
Augenblick, was die Frage des Soldaten 
bedeutete, Sie waren weiß, fie waren 
Gegner der Bolfchendiken. Aber wenn er 
das erfuhr - er hatte den Revölver noch 
immer in der gefenkten Hard, blickte 
ungeduldig von einem zum anderen... 
»Unfere Eltern find in der StAdta, fagte 
Michael entfchloffen. Aber da hatte der 
Mann ihn fehon an den Schultern gefaßt 
und herumgedreht, sEltern? = Die fchießen 
alles tot drin, die Weißen. Wenn eure 
Eltern Genoffen find, fo find fle beftimmt 
auch fchon auf der Flucht“ Er hatte 
Michael am Arm &epackt und zog ihn 
neben fich her, Für Didl war nur die 
Revolverhand da; da rannte fie fchon von 
felber mit. 

Michael fagte kein Wort mehr. Als Didi 


fer ROTEN 


ihn nach einer Weile anfchaute, fah fie, 
daß er bis in Die Lippen erblaßt ıvar. 
Da liefen fie nun neben dem Rotgardiften 
her, rannten inmitten diefer fremden Sols 
daten, immer weiten von Riga fort, 

Sie konnten nicht zurück! Sie mußten in 
der verkehrten Richtung laufen. Vielleicht 


war Riga jetjt ichon frei; vielleicht fpielten 


fih Kämpfe darin ab. Oh, Die Kinder 
wünfchten den Weißen den Sieg und mur= 
den gezwungen, hier mit den Roten zu 
fliehen. 
Zweimal Ichon ivar Mighael ziemlich un= 
achtfam beinahe einem der dahinjagen= 
den Wagen unter die Räder gelaufen. 
»Paß Doch auf, Bengel!« fagte der Soldat 
und fchüttelte feinen Arm. 

Didi hörte, mie Michael irgend etivas vor 
fich her. brummte, Er lief fchwerfällig und 
matt und ließ fich ziehen. Didi machte 
es .ebenfo, 

»Ich kann nicht mehr; ich bin fo hungrigl« 
fagte Michael plößlich. Er blieb ftehen, 
fchwankte ein wenig zur Seite, ein hinter 
ihm kommender Radfahrer ftreifte ihn im 
Vorbeifaufen ziemlich derb an der Schulter, 
und ohne einen Laut fank Michael auf 
die Naubige Straße, mitten zwilchen 
die haftenden Fuhrwerke und Menfchen. 
Wiütend ftampfte der Bolfchewik auf den 
Boden: »Aufl Nimm dich zufammen . « .« 
»Er ik ohmmächtig. Laffen Sie ihnl« 
Empört drängte Didi den fremden Mann 
zurück. 

»Er wird hier doch überfahren. Hallo! 
Anhalten! Hier ift ein kranker Junge, 
der mit auf den Wagen muß,« 

Michaels Geficht war ganz flarr und teil» 
nahmslos gemwelen, Bei Dielen Worten 
aber zuckte ein kurzes Erichrecken darüber, 
Gleich darauf fank es in die frühere Be 
mwegungelofigkeit zurück, ber das Eis 
ichrecken mar überflüffig gemwefen. Die 
vorbeijagenden Menfichen dachten gar 
nicht daran, ihre tolle Fahrt zu unters 
brechen, 


‘ »Alfo bleibt hier fitgens, fagte er endlich, 


»Ich kann - fchließlich bin ich ja in 
größerer Gefahr ale ihr, Und jemand 
von den anderen wird euch fchon mite 
nehmen; es kommen noch viele.« 


Zuerft faßen Die beiden fchweigend neben- 
einander am Straßenrand und fagten 
kein Wort. Aber nach einer Weile 
flüfterte Michael heifer: »Wir müffen uns 
irgendwie verdrücken; fonft nimmt uns 
wieder jemand feft und fchleppt uns mit.« 
Sie achteten nicht auf die beiden Kinder 
in Diefem Durcheinander. Sie fahen nicht, 
wie fie langfam, langfam, Zoll für Zoll 
dem Straßengraben fich näherfchoben. 
Wie fie dann: plößlich mit einem fchnellen 
Sa hinuntertauchten. Wie fie dann 
welterkrochen Durch Die naffe Wiefe, die 
fie noch vom Flußrand trennte. Wie fie 
hier unter einem Weidenbufch geduckt 
faßen und warteten - ıie lange eigentlich? 
Immer noch hörten fie vereinzelte Flücht= 
linge die Straße entlangkommen. Immer 
noch krachten zumeilen Schüffe. Aber von 
‚der Stadt her war Das Knattern der 
Mafchinengemwehre, das Surren der Flug= 
zeuge plößlich verftummt. Eine Toten= 
ftille fchien dort hinten über den Häufern 
zu laften; zentnerfchwer fank diefe Er= 
kenntnis den Kindern auf Herz. 


»Weißt du, fie flohen doch fchon einmal«, 
fagte Didi troftlos. »Und nachher war 
es Doch nichts gemwefen, und alles wurde 
nur noch viel fchlimmer als vorher. . ‚« 
Michael antivortete nicht. Was gab es 
denn aber auch zu antworten darauf Es 
war doch klar, daß die Weißen gar keinen 
Angriff gewagt haben konnten, Diefe 
paar vereinzelten Schüffe, Diefe Mafchinen= 
gewehre - Die Kinder hatten fchon 


*Schlimmeres erlebt und mußten, daß 


mehr dazu gehört, um eine große Stadt 
zu erobern. Der Kampf um Riga, er 
hatte wohl gar nicht ftattgefunden, fie 
hatten ihn nur geträumt. 


Michael wagte nicht, auf der breiten 
Straße zur Stadt zu gehen. Nach einer 


folchen Panik mwürden die Bolfchewiken 
‘fcharf gegen alle Geflüchteten vorgehen. 
Aber hier bleiben konnten fie auch nicht. 
Mutter - man durfte fie nicht länger in 
diefer Ungemißheit laffen. 


Sie krochen am Flußufer entlang und 
machten Dazwifchen große Ruhepaufen. 
Die dünne Wafferfuppe hielt nicht gut 
vor; ein lähmendes Hungergefühl nahm 
ihnen Die Kräfte. Die erften Abends 
fchatten Tanken ins Land. Vom Fluß 
ftieg feuchter Nebel herauf, 


Langlam krochen fie vorwärts. Allmählich, 
als fie niemand erfpähen konnten, mwur= 
den fie mutiger. Es war beinahe ganz 
Dunkel, als fie endlich in die Stadt kamen, 
Und zuerft prallten fie entfetst zurück, 
weil plößlich dicht vor ihnen wie aus 
einer Verfenkung heraus ein Gewehr auf- 
tauchte und dann eine riefige Geftalt. 
»Hände hoch!« 

Sie riffen fie hoch, fie waren ja daran 
gewöhnt aus der Zeit, Die hinter ihnen 
lag. Dann aber fprang Didi plößlich auf 
den Mann los und fchrie: »Aber das find 
ja - Deutfchel« 

Es war ein Freiwilliger in Feldögrau, der 
Michael und Didi für Bolfchewiken ge= 
halten hatte. Nach kurzem Kampf war 
Riga gefallen, fchon in &en Nachmittags- 
ftunden. Durch den Freudentaumel der 
Bevölkerung ftolperten und hinkten die 
beiden weiter, 

Was fie gedacht haben in Dielen erften 
Stunden, was fie getan haben - das 
wußten fie fpäter nicht mehr. Nur noch 
an eines erinnerte fich Didi: an Vaters- 
ftrahlende Augen, als fie ihm plößlich 
irgendwo mitten auf der Straße in die 
Arme liefen, »Riga ift freil« fagte er nur, 


Entnommen aus dem Buch »Die Wolgas 
kinder im Baltenland« von Erika Müller= 
Hennig. Verlag »Junge Generation«, Berlin. 
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Es gibt Leute, Die bekommen fchon das 
sroße Graufen, wenn fie bloß diefe 
liberfchrift lefen. Andere hoffen viels 
leicht, nun eine Mordgefchichte vorgefett 
zu bekommen, mit Verbrechern, Schurken 
und einem Detektiv, den es beinahe, 
aber glücklichermeife nur beinahe ermilcht 
hätte, und der natürs 
lich auch das ente 
fprechende Gegengift 
zur Hand hat, 

Leider muß ich darin 
enttäufchen. Mich Ins 
tereffiert nicht das 
Gift im Fingerring 
der Ichönen Lu, das 
für aber Die Leib= 
ichmerzen der kleinen 
Sufe, Die aus Verfehen 
oder aus Dummheit 
Tollkirfchen gegeffen 
hat. Oder gar 


das Leiden Kuh - 
der Menfchen, Ri) Bas "FON 
die Waller A N 

N 


fchierling, eine derfchlimmften Giftpflanzen, 
mit Sellerie oder Peterfilie vermwechfelten 
und womöglich einem quälenden Tod ver= 
fallen find, Gerade in einer Zeit, in der 
auch die Stadtmenfchen immer wieder auf 
unfere Wildkräuter, Heils und Gemwürz- 
pflanzen hingemwielen werden und nun mit 
vieler Begeifterung und meift ebenfo großer 
Unkenntnis an Das Sammeln herangehen, 
it Die Möglichkeit von Vergiftungen bes 
deutend gefteigert, Wir müflen uns vor 
allem davon frei machen, alle Dinge in 
der Natur immer nur auf ihren Nutiert 
für den Menfchen hin zu betrachten, Eine 
Schlange IN Deswegen weder Falfch noch 
graufam, weil fie fich mit dem Giftzahn ver= 
teldigt, es it nun einmal ihre nature 
gegebene Waffe. Ebenfowenig können 
wir Pflanzen verachten, die uns durch 
Giftftoffe Unbehagen oder Schmerzen be= 
reiten, aber kennen follten mir fie! 

Diefelbe Tollkirfche, Die bei unvernünfs 
tigem Genuß den Tod herbeiführen kann, 
wird in der Rundigen Hand des Apothes 
kers oder Arztes zum Heilmittel für 


IE, 
#7 Ichwere Krankheiten! 
N, Der Droffel fehmecken 
DI Diefe gleichen giftigen 
Tollkirfchen übrigens 
ebenfo gut mie Die 
Herzkirfchen aus uns 
ferm Garten, und 
beide bekommen ihr 
tadellos und ohne 
Befchmerden. Auch 
die Beeren vom Schwarzen Nachtfchatten 
verdrückt fie ungeftraft, während uns 
felbft eine folche Mahlzeit nicht zu 
raten ift. N 
Nun märe es aber grundfalfch, fofort 
wieder das berühmte Kind mit der Wanne 
auszufchütten und lieber überhaupt keine 
Kräuter zu fammeln. Vor Vergiftungen 
wäre man dann ja ficher, aber vieles 
wertvolle Gut bliebe ungenütt. Es gilt 
ja nur ein wenig aufzupaffen und Die 
Augen aufzumachen. 

Vor allem gewöhnen wir uns und auch 
fshon den kleinen Gefchwiftern die üble 
Sitte ab, alles in den Mund zu ftecken 
und immer an irgendeinem Ding herum= 
zukauen, Oft braucht eine Pflanze gar 
nicht felbft giftig zu fein, aber als Träger 
von Spaltpilzen oder Bakterien kann fie 
uns fchmeren gefundheitlichen Schaden 
zufügen, Im Taumellolch (Lolium temu= 
lentum) zum Beifpiel, einem Unkraut, das 
befonders in den Haferfeldern gedeiht, 
ift ein Pilz Die Vergiftungsurfache, der 
in der Pflanze mwuchert, während fie felbft 
ungiftig if. Man kann aber fo ohne 
weiteres nicht feftftellen, ob die Pflanze 
von dielem Schädling befallen ift, 
Kennen müffen wir vor allem die giftigen 
Schierlingsarten, um fie von den 
vielen anderen, vielgefuchten Dolden= 
blütlern, wie Kümmel, Paftinak, Kerbel 
uf, zu unterfcheiden. Da könnt ihr euch 
vor allem auch auf eure Nafe verlaffen, 
‘denn der Schierling riecht ausgelprochen 
widerlich, befonders wenn ihr die Blätter 
etivas verreibt, Anis, Fenchel und andere 
ähnliche Würzpflanzen duften fchon von 
vornherein eben ihrer Art gemäß, Beim 
Wafferfchierling könnt ihr an den großen 
Wurzelftock - Luftkammern, die ihm allein 
eigen find, den gefährlichen Gefellen er= 
kennen und. mißt: Hände meg! Oft 
Schwimmen folche Wurzelftöcke in großen 
Brocken auf der Wafferoberfläche und 
fuchen neue Wurzelmöglich 
keit. Der Ichöne große Fin- 
gerhut (Digitalis purpur= 
nes), gehört zu den wenigen 
Pflanzen, deren : Gefährlich- 
keit wirklich in allen Kreifen 
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fegen. Dann find es wohl 
noch Die Beeren Der | 
Rletternden Zaunrübe 

und des Schwarzen 
Nachtfchattene, Die 
gefährlich merden köns 


bekannt ift. Gerade Das aus ihm ge= 
ıwonnene Gift Digitalis fpielt aber in der 
Heilkunde, befonders für Herzkrank- 
heiten, eine außerordentliche Rolle. Für 
Kinder mwerden mohl meift die giftigen 
Beeren gefährlich, Die Durchmeg auch 


noch in einer lockenden Farbe zum Koften nen, Manche reizt viels 
förmlich aufrufen! Da blüht als einer leicht auch die Stachels 
der erften Frühlingsboten bei uns im frucht des Stech=s 
Wald der Seidelbaft. Aus den zart apfels zum  Korften; 


violetten Blüten werden rote Früchte von 
brennendem Gefchmadt, und fchon etwa 
zehn folcher Beeren können tödlich wirken. 
Auch Die mwunderhübfchen roten Früchte 
des Maiglöckchens find nun einmal 
nicht für unfern Speifezettel geeignet, laßt 


auch er ift aber fehr giftig. 


Haltet euch bei Den Beeren an die guten, 
altbekannten Freunde: Erdbeeren, Heidels 
beeren, Himbeeren, Brombeeren, Preifel= 
beeren ... . mit ihnen ift uns der Tifch 
reichlich gedeckt; und mir wiffen, woran 


fie kn] BUnEe, Basis ll Son aSer wir find. Und bei den Kräutern nehmen 
u 1: Br a den Ichwarzen ir uns die Mühe, einmal nach einem 
kirfche. Daß Die guten Kräuterbuch oder Blatt tatfächlich 
Tollkirfche giftig genau unfere Ausbeute zu beftimmen. 

Die kleine Mühe lohnt fich, und Das 
I willen „DIE, mellten nächfte Mal find wir fchon bedeutend 


Menfchen und werden 
fehon durch den, Na= 
men gewarnt. Es ift 
bloß die Frage, ob fie 
auch die Pflanze felbft 
kennen. Aber lieber 
in folchen Fällen ein= 
mal etwas zu vorfich= 


ficherer, nicht zum Schaden unferer Aus= 
beute, 
Alfo: Vorficht, aber keine 
Feigheit, und follte wirklich 
einmal etwas gefchehen fein, 
dann fchnell zum Arzt, denn 
gegen die meiften Vergifs 


: gr oben : tungskrankheiten ift »ein 
ER Ko an nanbt 2 NE \ Kräutlein gemachfen«! 
Leben aufs Spiel zu Ilfe Mau. 
STREIFLICHT ER m Geflügel die Mädchen in das Walfer 


ftürzen, um die »Wettkämpfer« anzufeuern! 


= Stimmung ift alles - damit kann man 
Enten und Gänfe in den USA. fehließlich auch dem bettelnden England 


In den USA. hat eine gemiffe Schicht von helfen.‘ Es fpielt gar keine Rolle, Daß 
Menfchen jett alle Hände voll zu tun, um in Europa und Afrika blutige und 
einerfeits gegen Deutfchland zu hegen und erbitterte Kämpfe ausgefochten werden - 
andererfeits nach allen möglichen Seiten der Bürger der USA. gibt nur dann Geld 
hin unermwünfchte Hilfeverfprechungen zu heraus, wenn er fich dafür amüfieren 
geben. Daneben aber bleibt noch immer kann... Hi. 
Zeit genug, fich zu amüfieren - denn mo Y AR 
kämen die USA. hin, wenn man nihtt UNSERE BUCHER 
mehr fagen könnte, daß drüben auch die Deutfche Fliegerhefte 
größten Verrücktheiten möglich find, Herausgegeben vom Luftwaffenführungsftab Ic. 
So veranftaltete man mit großem Getöfe Beukieher Arsulpoenag, Bein, an CR RM. 
Diefe Schriftenreihe ftellt in kurzen andlungen 
einen Konkurrenzkampf um den andern. as Leben und die Taten der Weltkriegeflieger dar. 
Neben den ausgefallenften Schönheits= IL. Berichten Ipiegelt fich Bi En BISlUnS der 
„uftwaffe aus ihren Anfängen heraus, ie zeigen, 
wettbewerben gibt es auch noch eine daß die Flieger des Welthriegeo nicht nur erfolgs 
andere Konkurrenz der Enten und Gänfe, reiche Kämpfer, tondern auch Schöpfer und Organie 
Diesmal jedoch beflügelter Gefchöpfe. Sie fatoren der Luftwaffe im Weltkrieg waren. 
i Die Aufnahmen Rammen von: PK. 
bekommen eine Leine um den Hals und Jeffez, PK.rSchere, PK.=6öhring=e, PK..TitjeWelte 
haben im Schwimmbad Wettichwimmen bild S. 1 (5), S. 12 (8); Gertrud Lint S. 2 @), 


3 $. 3 (2); Hanse Reblaff S. 4; Mauritius $. 4, 
zu leiften. Was wären fie jedoch ohne Ss25 er Lore Feininger S. 6% $. 7 (2); Konrad 
ihre »Dreffeure«?! Erft Die Girle machen Weidenbaum S. 8 (5), Walter Edler S. 8 GL 
fa Weltbild $. 10-11 (6). - Zeichnungen: K, J. Blif 
für den Zufchauer Die Sache fehenswert, —ufedrich Feiber, Ile Mau () $, 18; ‚life Mau 


und die Stimmung fteigt, wenn hinter s, 14 (). 


An jedes Wafchbecken gehört 
eine Flafche ATA! ATA ift 
beim Händewafchen (allein 
oder in Derbindung mit et- 
® was Seife) ein ganz ausge- 
jeichnetes Mittel, Seife zu 

fparen. 
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BY 2 AR, I 4 DT ; ER EL 
3. "ag ya MR 


Wie es gemacht wird, sagt Ihnen ausführlich 
neues Färbebüchlein, Sie erhalten 
das unte Heft völligumsonst in Dro erien,Land- 
apotheken und einschlägigen Fachgeschäften 
oder auch kostenlos und portofreivonunsselbst: 
WILHELM BRAUNS K.-G.» Quedlinburg N 
4 


Anilinfarbenfabriken Gegründet 18 


Dasläßtsichabervermei- 
den,dennEierkannman 
ja in Garantol über 
1 Jahr konservieren 
"und wer das regel- 
mäßig tut, der hat 
immer „seinen” Eier- 
bestand im Hause, 
Mühelos und billig 
ist die Verwendung 
von Garantol, 


« und was wichtig latı die Eier käö 
unbedenklich entnommen und A aaa 


ns innen nn 


„Das Deutsche Mädel“ Juli 1941 


Neue Sachen sind jetzt rar 
Drum färb' die alten selbst und spar' 


Du-weißt, Urlauber find fchreibfaul. Deshalb bi 
Did) Jörg, mit dem Bild vorlieh zu ee 
ihn als braun gebramnten Indianer zeigt. Er aalt 
Aenlang " der Fame: und das kann er ohne 
ngje vor Spimenbrand, dem er hat n i 
Flalche Nivea-Ultta-Öl’mitgebracht. ; AN = 
nicht jo mit dem Bräunen. Ich fange lieber porfich- 
fig an mit Baden und Sonnen und bleibe bei meiner 
gewohnten Nivea-Creme, . 


*), Nivea-Ultra-DI 
mit dem verjtäckten Cichtichug: 
Ihluckt die verbrennenden Strahlen 
und [Apt die bräunenden durch! 


fe entseht 


n Bayer «-Arzneimittel entstehen in systemati- 
scher wissenschaftlicher Arbeit. Die Herstel- 
lung wird dauernd sorgfältigst überwacht. 
Das »Bayer«-Kreuz bürgt dafür, daß bei der 
Herstellung von »Bayer«-Arzneimitteln das 
> Höchstmaß an Verantwortung beachtet wird. 


Konftanz 


am Bodensee 
und Rhein 
„Haus Hiller“ 
herrl, gel. b, See 
und Wald, Grül, 
hausw,. Ausbildg, 
Wiss. Weiterbild,, 
Handtert., Steno 
u.Masch.-Schreib. 
Sportu. Geselligk, 
Belegt bis 1, 10, 
DR 


Nandels- 
Kalbjahes-Aurfe 
(mit Kurzsehrift- 
und Maachine- 
sehreib.), Gründl,|® 
Vorbereitung für 
die Büropraxis. 
Verlangen Sie 
Prospekt B. 
Bertholds Unter» 
richts- Anstalt 
Leipzig © 1, 
Salomonstraße 5,|# 
Ruf 23074, B 


Elektr. RUÜCKLICHT cmtt.ooprom RM 1,65 


Liehtanlage: Dynamo 2,1 Walt. Große 
Torpedo-Blende. RM 9,15. Nur Nachnahme. 


E.& P. STRICKER . Brackwede-Bielefeld 


Guter Sport mit 


Dieses erste Haut-Funktions-Ol schafft 

an se ale Haut von macht Be ia 
age mit ihm wer 

Das erhöht Kraft und N en 

Diaderma,das Hautfunktionsöl aus re » 

ölen, ist knapp. Gah' sparsam AH ya 

Literatur durch 


(du er-elastisch=-1eöhodhs dehnbar! 


Das ist der besondere Vorzug dieses praktischen Schnellverbandes. Leicht 
gedehnt aufgelegt, folgt er - immer straff anliegend — allen Bewegun- 
gen, ohne zu zerren oder zu behindern. Hansaplast wirkt blutstillend 
und keimtötend, schützt die Wunde und fördert die Heilung. Sorgen Sie 
vor! Sie erhalten den preiswerten Schnellverband in Apotheken, Dro- 
gerien und Sanitätsgeschäften. Achten $ie auf den Namen „Hansaplast”, 
denn „Hansaplast elastisch” ist querelastisch, und darauf kommt es an! 


Ti90L 


jerbanC 
ve an, 


| © 


WIRTH MOND NV. ORIN? MAIN /} SCREEN 


Die ftaatlid anerkannte Sänglingds 


Ö HN er Anker 
o rantenhaufe oiyen = 8 
SOLVO LITH die zahnsteinlösende Pasta zeichnet Burg el Be Ki 
3 n . Sä Pi ege ein, 
sich durch ihren Gehalt an natürlichem Karlsbader et atlahrin Seil, Ra 
=, . Ü .. \ ht 
Sprudelsalz im Kampfe gegen Zahnstein,die Ursache erfeumung als Säuntings, und, Klein, 
pr : da T kt von feiten der Siülerinnen_ beitepen 
vieler Zahnkrankheiten, besonders aus und wir In ern ann 
der Zahnstein-Neubildung entgegen. Deufee Wotbenthrgsort, Samburg“ 37. 
| NS.:Kindernärtnerinnenieminar 
des Reichspnaues Wartheland 
Boten, Waldomitraße 10. 
Träger: Ter Neidsitatthalter — 
Gaufelbftverwaltung 
Heginn der Ausbildung: 15. 10. 1941. 
Anmeldung bis Ypäteftend 15. 9. 1941. 
Wohnen im Kameradfhaitsheim. Etipen- 
dienmöglichfeiten vorhanden. 


Staatl. Schwelternijhnle YAınsdorf/@a. 
50 Pf Ausbildung von Er 
- ir di tl. Kliniken, Univerfitäts- 

N 80 Pf | limtten u Anftalien, Kuröbeginn jaßrl 
Große Tube ö Yanuar u. Auguft, in Ausnahmefällen 
- f auh Aufnahme in den Ifb. Kurs. Ans: 
LINGNER-WERKE: DRESDEN bildung Loftenlos, Zajheugeld u. freie 
Station wird gewährt. Nac 1/jähr. Aus» 

dildung u. anidl. Etaatöcgamen faatl. 
Heih Schule, Hannover ee N Eig. ENT 
erama ule, nd Alteröheime. Bedingung: e 
ftaatl. EHRE Ausbildungsftätte für foziatiftifhe Gefinnung nen Demwerberin 
Sie SE" hnrheuhe. 8 ri. Scansbe ire "Shen 
= einiir. d. . e Gejundheit, gute © ı 
nn Anferift: Ctaatlihe Schmefternihule 


Marsmann - Schule, Hellepan! = =" —"" — 
U 


FRUHER MENZLER - SCHULE 


Solid gebaute 


ER 0% Staatl. anerk. Ausbildungs- Schule 
naunahe eentausteng | SAWaRjerden / Rhün 


und Zubehör, 


2. Symnastisch-Hauswict. Sähnle für Symnafit m. 
E. 4. Bunderlid, S 


aftliches Schulungsjahr Gefundheiisfühbrung 


AH h im Hell, b, Dresden Ausbildungaftätte Für  Deutidhe 
eisbenseunn Ausk, a, Prosp, Schulbeim Helleran d. Dresden || Ausbitöungsftätte tür eu 
(Bovgtl.) 209. DOrthopädiihe AUniverfitätssklinit und Dauer der Ausbildung: 2 Yahre. 


Schnlungsanftalt für Körperbehinderte|| Ehulbeginn: Dat und Dftober. 
Hess-Harmonikas (DstarsHelene-Heim), Berlin-Dahlem. Rrofpeit und Auskunft durd) die 
Verzand 38, Prirase Staatl. anert, Maffageihule. Aufnahme || Echule, Roit Roppenhaufen an. 
alter mindeft. 19: 9. Dauer 6 Mon. der Wafjerkuppe. 
abioluh; rat alesEnamen. 
xanlengymna nle. umabmea | m nn 
= Sabıe a eklie, Dauer: Gymnaftitihule Delikicd, 

2 93. Bufammenarbeit m. and. Univ.-| BerlinsDahlem,. Berufsausbild. in Dt. 
Kliniten. Abfhlup: Staatl. Maflage-| Gymm. m. ftaatl. Abjhlußexamen, Sport, 
eramen und Nrankengymnaftitegamen.| Oymn.-hauswirtih. Lernjahr / Borjemts 
Beg. d. Kurje am 1. DE. u. 1. April.|nar / Internat / Externat. Profpekte. 


men | nn 


Un ae h le ilda Gen 
en Se An ul | JUTTA KLAMT 
SW ze Merl vo, anerk, Ausbildungsftätte f. Dtih. Oymn, 

rt peak; Berufsausb.s, Nontbild,, Serien, Salen- SCHULE 
Klingenthal-Sa. 976 On werden jet Gedanken rege MEIe. lee gun. Sport, 20 an staatlich anerkannte Ausbildungs- 


— Mufit. Aufnahmealter 18%. Profp. an n G tik, 
Speid) und faeeibe von Schuhverschleiß und Lederpflege. sistte, fir Deusspe SYmnas 


. — Ausblidungsschule für Tanz — 
eichtio Deuifch' | Nehmt Pilo. Leute, denn ihr wiht, Gymnastikschule ee... 
mwirb Setäipett Pal wie wertvoll ein Bezugschein ist! Medau Gllistraße 10 Fernruf 970698 


Ierbafte Briefe blci« Berlins@döneber: 
den ohne Grfolg, 


Snnsoruder Straße 44 
zerftören gute Vers Berlinsgehlendorf, Gobtnenuftr. 17 
den Ele "ost We Berufsansbildung nnd KHameradr 


Gymnastik-Schule Iise Glaser 


A (hattsheim (Staatl, Abihlupprü- 
a ar = le0e fung) — Reihöporteld. Berufsausbildg. m, staatl. Abschlußpräfg, 
de u die zeitgemo Be Schuh pt ege Serienturfe — Laienkurfe. Frankfurt a. M., Ulmenstr. 25. Prosp. anf. 


# mit Wöra | - 

) nad ben 
neueften aut 
fihen Regeln 
68 beantivortet alle 
Bweifelsfragenimir 
ober mid, Sie oder 
Donen guter oder 
leiter Sab,loms 
ma oder keind, gro» 
Ber oder Hleiner 
Buditabe, f oder B 
ulm, 320 Selten, 
in Salbleinen geb,, 
NM, 4.45 einichl. 
Porto (Nahnahıme 


Ein Sommerhalbjahr in Bad Harzburg 


ittelt Ihnen in frisch-fröhlicher Gemeinschaft mit vielen jung, 
Mädehen eine gründl, Berufsausbild. bei Dr. Nitsch, Bad Harzburg. 


Halbjahrskurse: 
I. Kaufmännifche praktifche Arzthilfe 


gründl. kaufmännische und medizinische Spezialausbildung 


II, Fremöfprachliche Korrelpondentin 


kaufmännische Fächer, Sprachen, deutsche und 2remd- 


Dt. 4.75) sprachliche Kurzschrift, aschineschreiben. 
ineaıe i Zwölf haupt- 
Internat mit modernster Innenausstattung. \ 
Buchversand Se Tohrkräfte. — Beide Berufe legen. der Eram And 
naher vielseitig, interessant und bieten sehr gute Beruisau I 
nhaber; 


Prospekt M. 
Emil Rudolph) Fordern Sie Prosp 


Dresden KL 412 EEE SEE Hr EEE Een 70 18778 

I FaRgr : ; jerteiährkih 60 Pf. leinfhL, Zeitungsgepühr), 
THEIR? ; ' Ud. Bezugspreis 2 Bf, je Ausgabe Bel Poftbeaug vierteliä! ste, Neihsiugendrünrung, 

‚bes Deuiipe, DD IE ee: Bu Seutfaer a Er DI, Bali; geupk BE he ale a Kies I 

Berlin N 54, Lothringer Str, 1. a a A y Fermeuf 604 hu” Angeigen-Preiäfiite Ar. 11. 


® „Das Deutsche Mädel“ Juli 1941 


HSimbeermarmelabe 


Zutaten für etwa 3Y, kg Marmelade; 19, kg Himbeeren (vorbereitet ewogen), 1 &rtoßbeutel 
Dr. Oefter „elier-Hü fe", 134kg Zuder. Nach Belieben: 4ERl. Zittonenfaftoder2 EBl.Speileejlig. 
Die Himbeeren werden jorgfältig verlejen und entitielt. Man wiegt dieim Rezept angegebene Srudht- 
mengegenauab, gibtjiein einen Kochtopfund asedendt fieforajaltig, ambeitenmiteinemholzjtampfer. 
© Die weitere Deritellung erfolgt nad} det auf dem Großbeutel gegebenen Anweilung. (Doririft aud 
für Aprifofen=, Mirabellen-, Pflaumen und Mehrfrucht-Marmelade zutreffend.) 
Sohnnnishbeer-Himbeer-Gelee 


"Zutaten für etwa 2 kg Gelee: Zur Saftgewinnung : 750 g Johannisbeeren, 750 g Him- 

beeren, 750 g (34 I) Waller, Zum Gelee: 1%, kg (1% I) Saft, 1 Großbeutel Dr. Oetter „Gelier- 
hülfe“, 1%, kg Zuder. \ 
Die abgewogenen Johannisbeeren und Himbeeren werden forgfältig verlefen und entftielt (falls 
die Rüdjtände weiter verarbeitet werden jollen!), die Johannisbeeren vorher gewaihhen und gut 
abgetropft. Darauf werden jie zufammen in einem Kochtopf 3erörüdt, am beften mit einem hol: 
itampfer, und unter Umtühren mit dem IDajler bis furz vor dem Kochen erhit (nicht tochen!) 
Damit der Saft ablaufen kann, wird der Sruchtbrei auf ein aufgejpanntes Leinentuch gegeben. 

- Man wiegt oder mipt die im Rezept angegebene Saftmenge genau ab (gegebenenfalls mit Waller 
ergänzen !) und gibt fie in einen Kochtopf. : 

Die weitere Heritellung erfolgt nad} der auf dem Großbeutel gegebenen Anweilung. 


SR Bitte ausschneiden?! 
mE AI de Ä | 


BDMHAUSHALTUNGESCHULEN Haushaltungsschule Dr. Marie Voigt Erjurt:Hodhheim, vaus Sonnenblid 


[7 
BDM-HAUSHALTUN ande Yeio. Hansbaltungsinne | EFCICHLEFUNG 
VE Er TER) 


Aufnahme: BOM.-Miädel vom ||mit Schülerinnenheim. Gegr. 1894) zorefältigfte Ausbildung WI reis. |mm 

_ Yollendeten 15. Yebensjahre an = Berufsschulersatz — Jahres-, ne RL rallt Baar Se, tür Tochter, Braut und Hausfrau 

Schulgeld: Der Jahresfurs Net! 's und «Jahreskurse. “Nächste, Nädite Aufnahme Anl 1942 8€. |E. Horn, Der aeuzeitliche Haushalt 
30 MD. einihl, Edul- umd Aufnahme Okt. 1941 — Druckschrift B Führer durch dıe gesamte Küche und Haus- 

R SER Hakeiitte lg | wirtschaft. 2 Bde. in Leinen geb. mit über 
ehrplan: Hauswirtidaftliche Er: > 

tühtigung einfhl. Dandarbeit, ' Deutides FSrauenwert 


B d wm ke . a gruen. Tafeln. Aus 
i A em Inhalt: 1. Kochkunst u. Ernährungskunde, 
Sejundheits- u. Cäuglinnspilene, Reihsitelle a Dyemont Warenkunde der Lebensmittel. Einf. Haus 
Gartenbau; Weltanjchauliche Beruisiahichulen Kon ans ae U Trmen! re a ei nee ar 
Sc Kulturelle Sc } R : : aushaltungsschule ezepte f. Wild, Geflügel, Fluß- u. Seelische. 
autung Nulureie Schulung || Mien 14/89. Breitenieer Str. 31 = ei Pilze 


Gründl.hauswirtschaftl.Ausbllduno Roblen: Soßen u. Beilagen, Gemüse, Pilze. 

. Rohkost, Mehl- -ard Obstspeisen., Die kalte 
Küche, Backrezepte, Diätkost, Einkochen, Ge- 
tränke u. Garnierkunst. Il, Das Heim. Be- 
handl. d Möbel, Betten, Teppiche usw. Pflege 
d, Kleider u. Wäsche. Hausschneiderei. Tisch- 


* Dreijährige Dauswirtichaitsihule 
BDM.-LANDFRAUENSCHULEN einjährige Dausdaltungsichufe 
Aufnahme: Vom vollendeten 16. Srternat / ‚Internat 

Vebensjabre an. Anfnahbmeprüfung: 8. September. 
Sshyulgeld: 70 NM. im Yahre, Shulbeginn: 8. September, 
Lehrplan: Hauswirtihaftlihe Er: FEAR 


Staatlich anerk. Lehranstalt 
t, med.-techn. Assistentinnen 


rple ! Laboratorium kultur. Der gute Ton. Körper-, Schönheits- 

tüchtigung, Bartenbau, Groß- u Staatlich k.leh a. Krankenpflege on. v. a. Barpreis RM. 24,— 
| Kleintiergunt,  Mildwirtigaft, Fa weulzinlach N MargotSchumann In Raten RM. 25,20. Kleinste Monatsrate 
| Nadelarbeit, Weltanfhaulice Assistentinnen 5 


gest 1918 
Bin. - Lichtertelde » Wes! 
Tietzenweg 85-89 


Schulung. Aulturelle Schulung 
Sport, 
Anfragen find zu richten an das 
Spziale Umt der Neichsjugendfüh- 
rung, Berlin W35, Qurfüritenfte, 59 


RM, 2,50. 1. Rate bei Lieferg, Erfäll.-Ort 
Leipzig. Lieferung durch 


; { Buchhandlung Carl Heinz Finking, 
Staatsexam.i.d.Anstalt Leipzig C 1/42. Rendnitzer Straße 1—7. 
v.eig.Prüfungskommis 


sion. Prosp. frei. Be i i 
Zinn AnHidlOkeoke Werbung hilft Ihnen weiter! 


v190-335 


Sämtl, Fächer, Röntgen und Labor. 
Staatsexamen Ostern und Herbst 
Prospekt freil 
Klinik für innere Krankheiten Dr.med, 

6 L EIST 


den überlaß VIM, das auch ohne Seife 


‘gründlich und schonend reinigt! 
VIM 4: au6-pa%! 


zeichnet Flaschen- und Breimahlzeiten der altbewährten 


NESTLE KINDERNAHRUNG 


ous. Hergestellt aus aufgeschlossenem Weizenmehl, bester Vollmilch und reinem 
Zucker unter Zusatz von knochen- und blutbildenden Salzen sowie Vitaminen 

' des Lebertrans. Die leichtverdauliche Beikost x, 
KR für den Säugling und das Kleinkind, A 
un Für Kinder im Alter bis zu 1% Jahren auf die RR 
vier Abschnitte 5-8 der Kinderbrotkarte je 2 
eine große Dose in allen Fachgeschäften. Salt 


Broschüre »Ratschläge eines Arztes« 
kostenlos und unverbindlich durchdie 


DEUTSCHE A.G. FÜR NESTLE ERZEUGNISSE BERLIN-TEMPELHOF 


unentgeltlich mit emmer ftaatlichen Abilußprüfung nad eineinhalb Nahren. 
Erlangung der GErlaubnig zur berufsmäßigen Ausübung der Aranfenpflege. 


Deu tich 


nonsdu Innos 


Ib Irak 


es Mader 


Ter Beruf der Schweiter vom Zeutihen Noten Kreuz, deren Autgabe in der Diitarbeit an der Bolfögejundheit liegt und deren leßtes und höchites gieı 
es ift. im Sriege die Vilege der franfen und verwundeten Soldaten in den mobilen Eanitätseinheiten zu üdernehmen, bietet unendlich viele Mögli 
feiten zu einer reich befriedigenden Zätigfeit für jede einzelne Echweiter. 


833 


ichs 


f } e Bejondere Fähigkeiten und Neigungen fünnen ausgebildet werden, wirt: 
fhaftliche und tedhnifhe Begabungen finden ein reiches Urbeitäfeld, und die, Mutterhäufer jorgen für die WYortbildung der Schweitern auf allen 
Gebieten in der Werner-Echule des Deutihen Roten Streuzes in Berlin:tanfwig, yrobenftraße 75-77. — Die Ausbildung ın der Arantenpflege ist 
Hteran schließt jich ein Yahr praftiiher Arbeit im Stranfenhaus bis aur 


Tie meitere Zugehörigkeit zu einer Echweiternjchuafit de3 TNA_ fichert 


die Ausbildung im Wehrmadt-Sanitätsdienit aur Wehrmadtichweiter. — Tas Aufnahmealter Kent ämwiichen 18 und 34 Jahren. — Neben freier Statisn, 


Dienftfletdung, Geiundheitsfürforge und Kranfenveriorgunn wir 
Aus dem Weldpoitbriei einer DRK.-Schweiter aus dem Weiten: 


ein Zafchengeld nemährt. 


„Steine von uns Schweftern, die den Einfat im Ariensjanitätödienft mererlebte, möchte aus ihrem Reben dıefe jehr ernten Zage millen, 
die zugleich fhönfte Berufserfüllung waren. Tie Etunden alngen unmerfbar vorüber. E83 mar immer nur ;u bedenfen, wad am not» 
t 


wendiniten getan werden mußte, welhen Bermwundeten, zuer 


Anichritt 


1. Altona, Allee 161 


Haus für Aranfenpilege 


8. BerlinsShntlottenburg 9, Ebereichen:Allee 16 


Raulinenhaus 


4. BerlinsLantwig, Miozartitr. 37 - Luifen-Geci- 


lien=-Haus 


5. BerlinsLihterfelde, Hindenburg: Taınm 134, 
Mutterhaus für Deutiche Über Zee 
*65 BerlinsLichterfelde, Garitennitr. 58 - Nittberg- 


Haus 


*7. Berlin NW 7, Edhumannftr. 20 - Branden- 


burg (Charite) 


8. Berlin-Weikenfce, Große Seeitraße 6 - Berlin: 


Weißenfee 


9 BohnmsLangendreer, An der Schornau 297 - 


Nuhrland 


10. Braunichweig, Hamburger Etr. 26 - Braun: 


ichmweig 


11. Biemen, Titerftraße le - Hanfeiche Schweftern: 


ichaft 


12. Bremen, Bentheimitraße 18 - Elifabeth=Haus 
18. Bredlan, Blüheritraße 2-4 - Augufta:Hoipital 
14. Breslau, Birfenwälddhen 5 - Edhlef. Cchweitern- 


ihaft 


15. Gobura. Guft «Hirichfeld-NRing 1 - Marienhaus 
*16. Darmitadt, Pieburger Straße 31 


Schmeiternichaft 


17. Dresden, Neihenbadhjitraße 67 - Presden 
“18, Diifeldorft, Moorenftraße 5 - Tüfjeldorf 
*19, Eberöwalde, Saifer-Friedridh-Str. 
©. Elbing, Pott-Comwle-Etraße 22 - 
21 Gfien-Auhr, Hufelanditraße 55 


Diutterhaud 


22, Hrantiurt/M., Dutndeftraße 14-16 


furt/M. von 1866 


Schmeiteruichait - 


- Helenenftift 
*2, Berlin NW 40, ScharnhHorititr. 8 - Märkiiches 


Hofpital 
heid-Hauß 


Stranfenpflege 


Schmefternidaft 


preußen 
- Mlice- 


Grenzmarf 


Aurmarf 


- Franf- 


burg/Lahn 


Die Hermann-Göring-Werke im 
Salzgittergebiet (Nähe Braun- 
schweig bis Harz) suchen noch 
weibliche Arbeitskräfte 
verschiedener Art. 
Stenotypistinnen, 
Buehhalterinnen, 
Sekretärinnen, 
die, dem Aufruf des Führers 
folgend, sich an wicht. Stellen 
einsetzen wollen, empfehle ich, 
sich zweeks EBinstellg. mit der 
Personalabt. der Reiehswerke 
„Hermann Göring“, Waten- 
stedt über Braunschweig, in 
Verbindung zu setzen. Binzu- 
reichen sind Bewerb. mit kurz, 
Lebenslauf, Zeugnisabsehriften 
und Lichtbild. 


Watenstedt üb. Braunschweig, 
10. Juni 1941. 


zez. Trude Bürkner, geb. Mohr 


Anfchrifr: Schmeiternfchaft - 


23 Franffurt M. Efchenheim. Anlage 4-8 - Main: 


au 

24. rankinıt/Cder, Goepelitraße 15 - Oderland 
25. Gelfentirdhen, Sinappfchaftsitr. 14 - Meftialen 
%. Gera/Thür., Ebelingitr. 15 - Cit-Thüringen 
%. Goddelan, Philipps-Hofpital - 


*285. Gotha, Erfurter Landitr. Bla - Viftoria=Adel- 


9. Graz. GElifabethinengafle 14 - Steiermarf 
30 Hamburg, Beim Echlump 54 - Hamburg 
31. Hannover, Liiterodeftraße 1 - Elementinenhaus 
*32 Hannover, Ermwinftraße 7 - für Eäuglings- u 


33 Bad Homburg vo. d. 9., Raifer-Friedrich- 
Promenade - Bad Homburg vd. d. 9. 

24 SarlöbadeDrahomwit, Berpitr. 346 - Ktarl8bad 

35. Karldınhe, Staiferallee 10 - Narlöruhe 

96. Kaffel, Hanfteinftraße 29 - Kaflel 

37. Kiel, Annenftrafe 69-71 - Nordömarf 

+38, Kiel, Lorengendamm 6-10 - Heinrich: 


3» KAölnstindenthal, Franzitr. 3-10 - NhHeinland 
46 KölnsLindenthal, Krieler Etrabe 8 - Köln 
*41. Köninsberg/Pr., Tranh Pulverftr, 12-13 - Oft- 


*42. Kıefeld, Mar.-Rodtus-Straße 20 - Strefeld 
*43, Zandöberg/Warthe, rriedeberger Straße 16a 


44. Zeipzig C 1, Martenftraße 17 - Leipzig 

*45, Lübed, Marliftraße 10 - Tübed 

45 Magdeburg, Große Diesdorfer Straße 41 - 
Ktablenberg-Stiftung 

47. Mainz, Auf der Stein 16 - Vlainz 

+45. Marburg/Lahn, Teutihhausitrage 25 - Mar: 


gehalfen werden mußte und melde der größten Kürjorne bedurften.“ 


Verzeichnis der Schweiternihaften vom Deutihen Noten Kreuz 


Pbilipps- 


schaft 


Anschrift: 


Schweiternichaft - 


4. Meiningen, Ernititr. 7 - Berz.-Öeyrg:Ztiitung 
*50, Minden. Yympbenburger Str. 168 - München 
51. Nürnberg, Bırfenftraße U - 
Neichöparteitage Nürnberg f 
52, Offenbad/Main, Bunbeabia Ang) 66 - des 
Stadttranfenhaufes Oftenbadh a. M. im © 
ihen Noten Streuz 
53. Prag, Starlsplaß 28 - Prag 
54. Vojen, Bernhardiner-Plag - 
+55. Onedlinburg, Ditfurter Weg 5 - Quedlinburg 
56, Saarbrüden, Nobert:ftocd-Etraße 2 - Rejtmarf 
57. Eaafa,Thür., bet Eifenberg - Elie-Schweitern- 


ichaft 

55. Salzburg, Nuguiimetoaje 2. Salzb 

59. Schwerin/Medibg., Sc 

60. Stettinsfgrauendorf, Hermann-Söring-Ctr. 16 
- &tettin 

61. Steyr, Sierninger Strape 124 - Oberdonau 

62. Etolp/Pomm,, Steinftraße 58 - Etulp 

63. Sintigart, Silberburgitraße 85 - Wiürttembers 
aiihe Schweiternicaft 

64. Weimar, Zuliug-Cchred:Str, 2 - Cophienhaus 

65. Wien 19, Billrothitr. 78 - Billrotd-Schweiterne 


der Etudt der 
etitz 


"ojen 


ug, 
ageterplag 1 - Meckibp. 


*66. Wien 9, Kinderfpitalgafie 6 - Titmaıt 

67. Wiesbaden, Schöne Ausiiht 41 - Dranten 

68, Wiesbaden, Schmwalbader Str. 62 - Wiesbaden 

*69, WuppertialsBdarmen, Eudhotitraße 27 - Wupper- 
taleYarmen 

70 Wuppertals&lberfeld, Hardtitraße 55 - Wupper- 

tol-GIberfeld 


Berlinstantwig, Frobenitraße 75 - Werner-Echule 
vom Deutihen Noten Kreuz 
Fortbildungslehrgänge für DRK.-Schweftern. Baus: 
wirtfchaftl. Ausbild. Für in. Mädchen von 16 Jahren 
ab, ald Vorftufe für den TNE.-Echweiternberuf. 


‚in den mit * bezeichneten Schwefternichaften ift eine Ausbildung In der Säuglingspflene mögnlıc 


Forfchungsanftalt 


fucht für fofort 
technifche 


RECHNERINNEN 


mit guter Allgemeinbildung und 
raiher Auffafjungsgabe. (Nbitur 
nicht unbedingt erforderlich.) 
Ausführliche Angebote mit Bild, 
Seugnisabjchriften, Lebenslauf, 
Sehaltsanjprüchen und Angabe 
des Früheften Gintrittsterinines 
erbeten an 


Perfonalabteilung der D. %: S. 
Ainzing, 
Volt Preilafiing (DO66.). 


Zu möglichst baldigem Eintritt 
werden gesucht 
Rechnerinnen 
Laborantinnen 
Stenotypistinnen 
Kontoristinnen. 


Ausführliche Bewerbungen mit 


Liehtbild, Lebenslauf, Zeugnis- 
abschriften, Eintrittstag und 
Gehaltsforderung sind zu rich- 
ten an 


Luftfahrtforschungsanstalt 
Hermann Göring 
Braunschweig, Postschließf, 390 


Zur Grlernung der Handweberei 


wird zu Dktober oder April ein 


f Lehrling 
eingeftellt. 
Hondweberweakftatt BanzerzHal, 
DOßnabritd. 


Wir suchen zum baldig. Dienst- 
antritt in interessante und viel- 
seitige Dauerstellungen in der 
Gauhauptstadt Weimar einige 
erstklassige 


Stenotypistinnen 


für Sekretariat, Personalbüro . 


und Einkauf 


Bewerbungen mit handsehriftl. 
Lebenslauf, Zeugnisabschriften 
und Liehtbild sind unter An- 
gabe des frühesten Bintritts- 
termins sowie der Gehalts- 
ansprüche zu richten an das 
Gefolgschaftsamt der 


GusTlorf-WERKE 
[ FRITZ-SAUCKEL-WERK WEIMAR 


Weimar i. Thür. 


in 10 Minuten mit Opekta «-, 


